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Moskau nimmt Abschied von J. W. Andropow
Schwer trägt unser Land den 

schmerzlichen Verlust. In den 
Herzen aller Sowjetmenschen 
und der ganzen progressiven 
Menschheit rief die Nachricht 
vom Ableben Juri Wladimiro­
witsch Andropows tiefe Trauer 
hervor. Die Einwohner von Mos­
kau. das Sowjetvolk nehmen In 
diesen Tagen Abschied vom her 
vorragenden Funktionär der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates. der internationalen 
und kommunistischen Arbeiterbe­
wegung.

11. Februar. 14.30 Uhr. Der 
Säulensaal des Hauses der Ge­
werkschaften. Die Mitglieder und 
Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU, die Sekretäre 
des ZK der KPdSU, die Mit 
glteder und Kandidaten des ZK 
der KPdSU, die Mitglieder der 
Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU sind erschienen, um 
J. W. Andropow die letzte Ehre 
zu erweisen. In leidvollem 
Schwelgen nehmen sie Abschied 
von Juri Wladimirowitsch An­
dropow.

Die Ehrenwache treten an die 
Genossen G. A. Alijew. V. I. Wo­
rotnikow. M. S. Gorbatschow,
V. W. Grischin, A. A. Gromyko, 
D. A. Kunajew. G. W. Romanow. 
M. S. Solomenzew, N. A. Ticho­
now. D. F. Ustinow, K. U. 
Tschernenko. P. N. Demitschew.
W. I. Dolglch, W. W. Kusnezow. 
B. N. Ponomarjow. W. M. Tschc 
brlkow, E. A. Schewardnadse. 
M. W. Simjanin, I. W. Kapito­
now, J. K. Ligatschow, K. V. 
Russakow. N. I. Ryshkow.

Darauf treten die Leiter der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates an die Angehöri­
gen und Nächsten J. W. Andro­

An das Zentralkomitee der
An das Präsidium

An den

Kommunistischen Partei der Sowjetunion 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
das Präsidium des Obersten So­
wjets und der Ministerfat der 
Kasachischen SSR, die Komme 
nisten und alle Werktätigen der 
Republik haben mit tiefem Gram 
und Herzensschmerz die bittere 
Kunde von dem vorzeitigen Ab­
leben des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Juri Wladimi­
rowitsch Andropow aufgenom­
men.

Aus dem Leben ist ein heraus­
ragender Funktionär der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates, ein standhafter Bol­
schewik-Leninist. ein flammender 
Patriot unserer sozialistischen 
Heimat, ein äußerst verständnis­
voller. aufrichtiger und den Ar­
beitsmenschen naher Mensch ge­
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pows. Sie äußern ihnen ihr tief­
empfundenes Beileid.

Um 15 Uhr beginnt der Zutritt 
zum Abschiednehmen von Juri 
Wladimirowitsch Andropow für 
die Werktätigen. Mit roten und 
schwarzen Stoffbahnen Ist der 
Säulensaal des Hauses der 
Gewerkschaften drapiert. Am 
Kopfende des Verstorbenen sind 
rote Fahnen auf halbmast ge­
setzt. Am Postament, auf dem 
der Sarg aufgebahrt ist, stehen 
Soldaten der Sowjetarmee Ehren 
wache.

Vor dem Postament liegen auf 
roten Kissen die Auszeichnun­
gen. mit denen die hervorragen­
den Verdienste J. W. Andropows 
vor der Heimat gewürdigt wur­
den: die Goldmedaille ..Hammer 
und Sichel” eines Helden der So­
zialistischen Arbeit, vier Lenin- 
orden. ein Orden der Oktoberre­
volution, ein Rotbannerorden, 
drei Orden des Roten Arbcltsban 
ners, Medaillen.

Am Sarg des Verstorbenen 
sind Kränze niedergelegt — vom 
Zentralkomitee der KPdSU, vom 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, vom Ministerrat der 
UdSSR, vom Moskauer Stadtko 
initce der KPdSU und vom Voll- 
zugskomitee des Moskauer Stadt 
Sowjets, von Angehörigen und 
Nächsten.

In den Saal werden Immer 
neue Kränze herein getragen — 
von den ZK der kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
von den Präsidien der Obersten 
Sowjets und von den Minister­
räten der Unionsrepubliken, von 
Ministerien und Ämtern, vom 
Moskauer Stadtkomitee der 
KPdSU und vom Vollzugskomltec 
des Moskauer Gebietssowjets, von 
Rcglonspartei- und Regionsvoll­

schieden, der sich restlos dem 
Dienst an den Interessen der 
Partei und des Sowjetvolkes, 
dem Kampf um die Verwirkli­
chung der erhabenen kommuni­
stischen Ideale und um einen 
dauerhaften Frieden in der gan­
zen Welt widmete.

Auf allen Posten, die die Par­
tei Juri Wladimirowitsch Andro­
pow übertrug, trat sein vielseiti­
ges organisatorisches Talent eines 
großen politischen Leiters von 
Leninschem Typ markant zuta 
ge. Mit dem Namen Juri Wladl- 
mirowitschs sind die tiefen posi­
tiven Prozesse untrennbar ver­
bunden, die sich In allen Berei­
chen des wirtschaftlichen, sozia­
len und kulturellen Fortschritts 
der sowjetischen Gesellschaft 
vollziehen. Als treuer Fortführer 
der unsterblichen Lehre von 
Marx. Engels und Lenin hat er 
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zugskomitees. von Geblctspartel 
und Gebletsvollzugskomltees, von 
Massenorganisationen.

In einem endlosen Strom zie­
hen durch den Säulensaal Tau­
sende und aber Tausende von 
Menschen — Vertreter verschie­
dener Generationen, Werktätige 
aus Stadt und Land.

Gedämpft klingen Trauermelo 
dien des Sinfonieorchesters. Alle 
drei Minuten wechselt die Ehren 
wache. Trauerwache stehen Mit 
glleder der Kommission für Bei 
setzung. Partei- und Staatsfunk 
tlonärc, Leiter von Ministerien 
und Ämtern. Schrittmacher der 
Produktion. Heerführer. Wissen­
schaftler und Kulturschaffende 
Vertreter der Öffentlichkeit.

Es kommen die Werktätigen 
der Industrie-. und Baubetriebe, 
namhafte Wissenschaftler. Mltar 
heiter von Institutionen und Pro 
jckllcrungsorganlsatlonen der 
Hauptstadt. Viele Schaffensjahrc 
Juri Wladimirowitsch Andropow: 
sind untrennbar mit Moskau ver­
bunden. Große Aufmerksamkeit 
und väterliche Fürsorge brachte 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU der Arbeiterklasse der 
Hauptstadt entgegen, zeigte stän­
dig Interesse für die Belange der 
Moskauer, für die Entwicklung 
der Stadt. In den Herzen der 
Werktätigen Moskaus, all ihrer 
Einwohner wird J. W. Andropow 
als unvergängliches Vorbild einer 
grenzenlosen Ergebenheit den 
Idealen der Partei und des Vol­
kes bleiben.

Das ganze Land ist In Trauer. 
Die Sowjetmenschen zollen den 
Tribut ihrer hohen Achtung dem 
Führer der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates.

Alle Etappen des Wachstums 
unseres Landes sind auch die 

einen bedeutenden Beitrag zur 
theoretischen Erarbeitung der ak­
tuellen Probleme der Vervoll­
kommnung des entwickelten So­
zialismus, des Stils und der Me­
thoden der organisatorischen und 
politischen Arbeit unter den 
Massen geleistet. Unter Leitung 
von Juri Wladimirowitsch An­
dropow haben die Kommunisti­
sche Partei und der. Sowjetstaat 
konsequent und beharrlich den 
Kurs auf die Festigung der Ver­
teidigungsmacht und des Inter­
nationalen Ansehens unserer Hei­
mat. auf die Festigung der sozia­
listischen Gemeinschaft und die 
Konsolidierung aller Friedens­
kräfte des Planeten gesteuert.

Zentralkomitee 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans 

Etappen des Lebenslaufs von Ju­
ri Wladimirowitsch Andropow. 
Seine Arbeitstätigkeit begann er 
als Arbeiter In der Periode der 
ersten Planjahrfünfte. Als Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
widmete er seine ganze Kraft und 
sein ganzes Wissen der Festigung 
des wirtschaftlichen und Vertei­
digungsmacht unserer Heimat. 
Beachtlich ist die Beisteuer J. W. 
Andropows auch zur Ausarbei­
tung aktueller Probleme der Ge­
genwart.

Tiefschürfend sind In seinen 
Reden und Werken die kenn­
zeichnenden Besonderheiten der 
gegenwärtigen Entwlcklungsetap 
pc der sowjetischen Gesellschaft 
aufgezeigt, exakt die laufenden 
und Perspektivaufgaben der Par 
tcl und des Sowjetstaates im kom 
munlstlschen Aufbau formuliert.

Die letzte Ehre dem führenden 
Funktionär der KPdSU erweisen 
die Veteranen der Leninschen 
Partei. J. W. Andropow sorgte 
ständig für die Vervollkomm­
nung der Ideologischen Arbeit 
der Partei, für die Durchsetzung 
der hohen Moral, für die allsei 
tlge Verbesserung der kommuni 
stlschen Erziehung der Werktä 
tlgen.

Das Leben J. W. Andropow.-, 
ist ein begeisterndes Beispiel 
für die sowjetische Jugend. In 
den Reihen des Leninschen Kom 
munlstlschen Jugendverbandes 
hat er einen großen Weg zurück­
gelegt. Juri Wladimirowitsch 
war Komsomolorganisator des ZK 
des Komsomol in einer Schiffs­
werft. Sekretär, später Erster Se­
kretär des Jaroslawler Gebiets­
komsomolkomitees, leitete seit 
1940 und praktisch alle harten

In diesen schmerzerfüllten 
Trauertagen schließen die Kom­
munisten. Werktätigen Kasach­
stans gleich allen Sowjetmen­
schen noch enger ihre Reihen um 
das Zentralkomitee der KPdSU 
und um das Politbüro des ZK. 
Sie sind fest entschlossen, die 
vom XXVI. Parteitag der KPdSU 
und den nachfolgenden Plenen 
des ZK der KPdSU ausgearbei- 
lete Linie auch ferner konsequent 
durchzuführen, all ihre Kraft 
und Energie der erfolgreichen 
Lösung der Hauptaufgaben zu 
widmen, nämlich die gesell­
schaftliche Produktion zu intensi­
vieren, den wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt zu beschlcunl

Präsidium 
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR
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Jahre des Großen Vaterländischen 
Krieges die Komsomolorganisa­
tion Kareliens. Bel J. W. Andro­
pow lernt die Jugend klassenmä­
ßige Standhaftigkeit, hohe sach­
liche und menschliche Qualitäten. 
Unversöhnlichkeit gegen alles, 
was den Interessen des Volkes 
fremd Ist.

Im allgemeinen Strom sieht 
man viele Menschen In Militär­
uniformen. Die Angehörigen der 
Streitkräfte der UoSSR erweisen 
ihre hohe Ehrenbezeigung dem 
Vorsitzenden des Verteidigungs­
rats der UdSSR und dem aktiven 
Teilnehmer der Partisanenbewe­
gung In den Kriegsjahren. Ihre 
Kampfbanner vor dem lichten 
Andenken J. W. Andropows sen­
kend. schließen die Sowjetarmee 
und die Seestreitkräfte In diesen 
gramvollen Tagen ihre Reihen 
noch enger um die Kommunisti­
sche Partei und ihre Leninschen 
Zentralkomitee zusammen. Die 
sowjetischen Soldaten versichern 
der Partei und dem Volk, daß 
sie alles für die weitere Erhö­
hung der Wachsamkeit und der 
Kampfbereitschaft der Armee 
und Flotte tun und die ihnen auf­
erlegten Pflichten zur Verteidi­
gung der sozialistischen Errun­
genschaften in Ehren erfüllen 
werden.

Zehntausende Sowjetbürger 
zollten an diesem Tag Juri Wla­
dimirowitsch Andropow den Tri 
but ihrer hohen Achtung. Die 
Kommunisten, alle Werktätigen 
des Sowjetlandes versichern der 
Partei und der Regierung, daß 
sie unwandelbar bestrebt sind, 
die Ideale des Sozialismus zu be­
haupten, die wirtschaftliche und 
Vcrteldlgungsmacht der Heimat 
zu festigen.

(TASS)

gen, die Organisiertheit und Dis­
ziplin zu verstärken, das wirt­
schaftliche und Verteldlgungspo- 
tentlal unseres Landes größtmög­
lich zu festigen.

In dieser angespannten schöp­
ferischen Arbeit wird die lichte 
Gestalt Juri Wladimirowitsch An­
dropows Jedem Sowjetmenschen 
als höchstes Vorbild des selbst­
losen Dienstes an der Heimat und 
an der unsterblichen Sache Le­
nins dienen. Das dankbare An­
denken an den treuen Sohn der 
Partei und des Volkes werden 
die Kommunisten und alle Werk­
tätigen Sowjetkasachstans für 
immer in Ihren Herzen bewah­
ren.

Ministerrat 
der Kasachischen 

SSR

Für ewig 
in unseren

Das Herz des hervorragenden 
Politikers und Staatsmannes, des 
unermüdlichen Kämpfers für 
Weltfrieden Juri Wladimiro­
witsch Andropow hat aufgehört 
zu schlagen. Die Nachricht über 
diesen Verlust hat mich und mei­
ne Kollegen an unseren Arbeits 
plätzen ereilt.

Juri Wladimirowitsch Andro 
pow hat Großes für die weitere 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur des Landes, für die He­
bung des Wohlstandes des So­
wjetvolkes geleistet. In diesen 
schmerzerfüllten Minuten he 
schlossen die Mitarbeiter des 
Kombinats, sich noch enger 
um die teure Kommunistische 
Partei zusammenzuschllcßen, noch 
besser zu arbeiten. Unser viel­
tausendköpfiges Kollektiv über 
nahm erhöhte Verpflichtungen: 
die Arbeitsproduktivität um ein 
Prozent zu steigern und die 
Selbstkosten der Produktion über­
planmäßig um 0,5 Prozent zu 
senken. Wir halten unser Arbcl- 
terwort In Ehren. Viele meiner 
Kolleginnen aus unserer Produk- 
tlonsabtellung sind dem Produk­
tionskalender schon jetzt ein gu­
tes Stück voraus. Ich bin zur 
Bedienung mehrerer Webstühle 
übergegangen und erfüllte die 
Aufgaben des Planjahrfünfts 
ebenfalls vorfristig. Verdoppeln 
und verdreifachen wir unsere Be­
mühungen zur Festigung des 
ökonomischen Potentials unse­
res sozialistischen Vaterlandes!

L. KAMKINA. 
Weberin im Alma-Ataer 
Baumwollkombinat, Trägerin 
des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners

A
Werin ein hervorragender 

Mensch aus dem Leben scheidet, 
will man sich mit dieser Tatsa­
che nicht abfinden. Uns hat rnlt 
dem Ableben Juri Wladimiro­
witsch Andropows ein schwerer 
Verlust getroffen.

Er war ein treuer und uner­
müdlicher Kämpfer für den Frie­
den. der im Namen unseres Staa­
tes alles nur Mögliche tat. um 
die Erde vom Wahnwitz einer 
Nuklearkatastrophe zu bewahren.

Das Sowjetvolk wird seine 
Reihen noch enger um die Kom­
munistische Partei zusammen­
schließen und alles, was In sei­
nen Kräften liegt, tun. damit auf 
unserem Planeten Frieden. Ar­
beit. Gerechtigkeit. Gleichheit, 
Brüderlichkeit und Glück für al­
le Menschen herrschen.

Der Wille des Sowjetvolkes, 
aller fortschrittlichen Kräfte der 
Menschheit zur Zügelung des 
Wettrüstens läßt sich nicht bre­
chen. Das lichte Andenken an 
Juri Wladimirowitsch Andropow 
wird sie bei Ihren Initiativen im 
Kampf um Frieden und soziale 
Gerechtigkeit bestärken.

N. U. BASANOWA. 
Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR, Vorsitzende des 
Kasachischen Friedenskoml-

ln tiefer Trauer lebt unser 
Land in diesen Tagen — das 
Herz des treuen Sohnes der Le­
ninschen Partei, des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, Juri 
Wladimirowitsch Andropow, hat 
aufgehört zu schlagen. Schmerz­
lich. schwer und unersetzlich ist 
der Verlust, den wir sowjeti­
schen Menschen erlitten haben: 
Von uns ist ein hervorragender,

Von der Kommission für Beisetzung 
Juri Wladimirowitsch Andropows

Die Kommission teilt mit, daß 
die Beisetzung Juri Wladimiro­
witsch Andropows am Dienstag.

Herzen
kampferprobter, standhafter Kom­
munist gegangen.

Wir Arbeiter wissen seine 
Qualitäten besonders hoch zu 
schätzen: Juri Wladimirowitsch 
war ein konsequenter Verfechter 
der Sache der weiteren Festi­
gung und Stärkung der ökonomi­
schen Macht unserer Heimat, des 
friedlichen Auifbaus. Mit Welch 
einem Elan folgte man seinen 
Hinweisen, die er auf den Ple­
nen des ZK unserer Partei gab. 
mit wieviel Initiativgeist reali­
sierte man die Aufgaben der 
Partei in den Werktätigenkollek­
tiven! Ich erinnere mich gut an 
den November 1982. Damals wur­
den allerorts die Beschlüsse des 
Jüngsten Plenums des Zentralko­
mitees erörtert, man stellte Auf­
gaben für das kommende Jähr. 
„Der Schwerpunkt ist die weite­
re Festigung der Arbeitsdisziplin, 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität!" — so lautete auch Un­
ser Programm. Wie viele Wand­
lungen haben sich seither vollzo­
gen! Die Ökonomik unseres Be­
triebs ist um vieles stärker ge­
worden. auch das ideologische 
und moralische Niveau des Kol? 
lektivs Ist gestiegen. Alle diese 
Veränderungen sind mit dem lich­
ten Namen Juri Wladimirowitsch 
Andropows verbunden. Ihn wer­
den wir für immer als einen 
Mahren Patrioten des kommuni­
stischen Aufbaus In Erinnerung 
behalten.

L. KlRCl.GÄSSNER, 
W. SCHRODER.

I. TEPLIKOW, 
Arbeiter lm Werk „Aktju- 
blnskselmasch”

A
Wir Kasachstaner Wissen­

schaftler tragen in diesen Tagen 
wie alle Sowjetmenschen schwer 
am großen Verlust. Die Nachricht 
vom Ableben Juri Wladimiro­
witsch Andropows hat unsere 
Herzen mit tiefer Trauer erfüllt. 
Der Sache des großen Lenins 
restlos ergeben, stets in Sorge 
um die Erhöhung des Volkswohl­
standes in unserem Land, kämpf­
te er unermüdlich und konse­
quent um die Festigung des Frie­
dens und der Sicherheit auf dem 
Planeten.-

Hobe Anforderungen an sich 
selbst. Unversöhnlichkeit gegen 
Undiszipliniertheit. Kampf um 
die unentwegte Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, worauf der 
XXVI. Parteitag und die darauf­
folgenden Plenen des ZK der 
J<PdSU die Menschen abzielen, 
sind für Jedes Mitglied eines Ar­
beiterkollektivs obligatorisch ge­
worden. Diese Eigenschaften hel­
fen auch uns Wissenschaftlern, 
die wissenschaftlichen Forschun­
gen auf höherem Niveau durchzu­
führen. Unter der Leitung der 
Partei werden wir unsere beharr­
liche Suche nach Reserven einer 
weiteren Entwicklung der Land­
wirtschaft in den Ostregionen 
des Landes fortsetzen und danach 
streben, daß Jede wissenschaftli­
che Errungenschaft die erfolg­
reiche Verwirklichung des Lc- 
bensmlttelsprogramms näher 
bringt. Die weitere Festigung 
der Arbeits- und Plandisziplin, 
unser Bestreben, die Macht der 
Heimat zu festigen und zu meh­
ren, werden das beste Andenken 
an Juri Wladimirowitsch sein.

K. MEDEUBEKOW, 
Vorsitzender des Präsidiums 
der Ostabteilung der Unions­
akademie der Landwirt­
schaftswissenschaften. Mit­
glied der Unlonsakadcmle 
der Land wlrtschafts Wissen­
schaften 
Alma-Ata

dem 14. Februar, um 12 Uhr auf 
dem Roten Platz stattfinden wird.

T reue zu Lenins Weg
Die Kommunistische Partei 

und das Sowjetvolk haben einen 
schweren Verlust erlitten. Aus 
dem Leben Ist der herausragen­
de Funktionär der KPdSU und 
des Sowjetstaates, der interna 
tlonalen kommunistischen und 
Arbeiterbewegung Juri Wladimi­
rowitsch Andropow geschieden. 
Auf den allerorts im Lande statt­
findenden Trauermeetings zollen 
die Werktätigen Tribut hoher 
Achtung dem Andenken des flam­
menden Patrioten der sozialisti­
schen Heimat, des rastlosen 
Kämpfers für Frieden und Kom­
munismus.

Die Meetingstellnehmer erklä­
ren, daß alle sowjetischen Men­
schen Ihre Reihen noch enger um 
die Leninsche Kommunistische 
Partei Zusammenschlüßen. mit 
neuer Kraft Ihr Klassenbewußt- 
scln und Organisiertheit. hohe 
kollektivistische Eigenschaften 
bekunden und durch hlngebungs 
volle Arbeit ein weiteres Gedei­
hen unserer großen sozialisti­
schen Heimat gewährleisten wer 
den.

Die Montageabteilung des Mos 
kauer Automobilwerks „Llcha- 
tschow” hat ein Trauergewand 
angelegt. Hier fand ein Meeting 
mehrerer Tausender Werktätiger 
des Betriebs statt.

„Die sowjetischen Menschen 
werden stets an die rastlose Tä­
tigkeit Juri Wladimirowitsch zu 
rückdenken, gerichtet auf die 
Stärkung der Wirtschafts- und 
Vcrteldlgungsmacht unserer Hei 
mat. auf die Festigung des Frlc 
dens und der Internationalen Zu 
sammenarbelt”. sagte W. S. Paw 
lowskl, der Schlosser aus der 

Werkzeugmacherei Nr. 1 und 
Held der Sozialistischen Arbeit. 
„Wir Automobilbauer erklären 
uns festentschlossen, uns noch 
enger um die teure Kommunisti­
sche Partei und Ihr Leninsche-. 
Zentralkomitee zusammenzuschlle 
ßen. durch hingebungsvolle Ar 
beit einen würdigen Beitrag zum 
Kampf für den Triumph der er­
habenen Sache des kommunisti­
schen Aufbaus zu leisten, der'Ju­
ri Wladimirowitsch Andropow 
sein Leben restlos hingegeben 
hat."

Über ihre grenzenlose Treue 
zur Sache des großen Lenin und 
ihre wärmste Unterstützung des 
frledensdlenllchen außenpoliti­
schen Kurses der Kommunisti­
schen Partei sprachen O. B. Rat­
nikowa. Schlosser aus der Pro- 
duktlons-Montageverw a 1 t u n g. 
A. R. Glaschkin. Sekretär de; 
Partelkomitees der Hauptschmie- 
deabtellung. und andere Redner.

Am Haupttlleßband der Auf­
baumontagefabrik des Moskauei 
Automobilwerks „Leninscher 
Komsomol” hatten sich die Ar 
heller der Abteilungen und Ab 
schnitte versammelt.

„Die zielstrebige, energische 
und Initiativreiche Tätigkeit J. W 
Andropows auf dem Postsn de. 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden de: 
Präsidiums des Obersten Sowjet 
der UdSSR, seine sachlicher 
Qualitäten. Erfahrungen ind po 
lltlsche Weisheit haben Ihm da 
hohe Ansehen der Partei unr' 
des ganzen sowjetischen Volk; 
erworben”, erklärte W. I). Ch< 
chlow. Elektromonteur und Se­
kretär des Parteibüros der Abtei 

lung für Aufbauschwelßcn. „Wir 
beklagen den schweren Verlust, 
den die sowjetischen Menschen 
erlitten haben.”

Das Tribut hoher Achtung dem 
Andenken .1. W. Andropows zol­
lend, sprachen J. M. Iwahowa, 
Einrichtemeisterin für Aufbau 
inontage, B. S. Gurewltsch. Lei 
ter der Fabrik, und W. O. Pe 
trow, Abteilungsleiter und stell 
vertretender Sekretär des Partei 
komltees der Aufbaumontage f. 
brlk. vom unerschütterliche! 
Glauben des sowjetischen Volke 
an seine teure Partei, von de 
restlosen Unterstützung Ihre 
Innen- und Außenpolitik.

Die Nachricht vom Ablebe 
des herausragenden Funktionär 
der Leninschen Partei und de: 
Sowjetstaates, des glühender 
Patrioten der sozialistischen Hol 
mat, des rastlosen Kämpfers für 
Frieden und Kommunismus Ju 
rl Wladimirowitsch Andropov: 
liat bei den Leningradern sowie 
beim ganzen sowjetischen V 
tiefen Schmerz hervorgerufen.

„Die Kunde vom Ableben des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden der, 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR J. W. Andropow hat 
Gram In unseren Herzen ausge 
löst”, sagte J. M. Martjanow 
Modellbauerbrigadier aus de: 
Vereinigung „Newa-Werk ,Lc 
nln ”, Held der Sozialistischen 
Arbeit. „Alle seine Kräfte 
Kenntnisse und Leben-erfahrun 
;en widmete Juri Wladltnlro 
witsch der Verwirklichung de 
Politik der Partei, dem Kamp' 
um den Triumph der Ideen do 
Kommunismus. Gewaltig ist sein 

Verdienst um die Realisierung 
der Partelaufgaben zur Intensi­
vierung der Wirtschaft, zur Bes- 
scrgestaltung der Planung der 
Volkswirtschaft, zur Festigung 
der Partei-, Staats- und Arbeits­
disziplin. zur Hebung der Ver­
antwortlichkeit der Kader, zur 
Entwicklung der schöpferischen 
Aktivitäten der Massen. Einen be­
achtlichen Beitrag leistete er zur 
Festigung des Friedens auf dem 
Planeten und zur Abwendung 
iner Nuklearkatastrophe.”

Das Tribut hoher Achtung 
lern lichten Andenken J. W. 

Andropows zollend, äußerten die 
Meetingsredner K. B. Saranzew. 
Chefkonstrukteur der Kompres­
soraggregate, die Dreherin N. G. 
Mironowa, N. N. Iwanow, amtie­
render Generaldirektor der Ver­
einigung. ihre restlose Unterstüt­
zung des Leninschen Kurses der 
Partei und die Entschlossenheit, 
unbeirrt um die Verwirklichung 
Ihrer Innen- und Außenpolitik 
zu ringen, die die Interes 
sen des Volkes zum Ausdruck 
bringt.

„Wir Arbeiter wissen gut, wie­
viel Aufmerksamkeit und Ver- 
ländnls Juri Wladimirowitsch 

unseren Belangen und Sorgen 
• ntgcgenbrachte”, sagte B. P. 
Lasarew. Fräserbrigadier aus 
ler llydrogeneratorabtellung, auf 
'oin Meeting in der Vereinigung 
,Elektrosila .S. M. Kirow* ”, „Sei 
ne Reden, Artikel und Wcrkq In 
‘plrlerten uns zu neuen Taler. 
In diesen leidvollen Tagen schwi. 
ren wir. unsere Reihen noch en 
er um die Kommunistische Par

I ziisammenzuschlleßen."
Mit einer Schweigeminute ehr­

ten das Andenken J. W. Andro­
pows die Vertreter der Arbeits­
kollektive von Swerdlowsk — 
Werktätige. Wissenschaftler. An­
gestellte. Studenten und Lehrer, 
die sich zum Trauermeeting ver­
sammelt hatten.

Ein markantes Beispiel des 
selbstlosen Dienstes an der Hei­
mat war das ganze Leben Juri 
Wladlmlrowltschs, unterstrich bei 
der Eröffnung des Meetings der 
Erste Sekretär des Swerdlowsker 
Gebietskomitees der KPdSU 
B. N. Jelzin. Mit seinem Namen 
verbinden wir die positiven Pro­
zesse. die sich Jetzt in allen Be­
reichen der Volkswirtschaft, bei 
der Vervollkommnung des Stils 
der parteimäßigen Leitung des 
politischen, wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Lebens vollzie 
lien.

Unsere Partei, das sowjetische 
Volk und die gesamte progressi­
ve Menschheit haben einen 
schweren Verlust erlitten, sagte 
der Sekretär des ZK der KPdSU 
N. I. Ryshkow. Juri Wladimiro­
witsch Andropow, ein glühender 
Kommunist, ein treuer Forlsct 
zer der Sache Lenins und eine 
hervorragende Persönlichkeit de. 
Gegenwart, ist von uns gegangen 
Er hat ein markantes Leben hin 
ter sich. Überall, wo immer die 
Partei Ihn einsetzte, widmete 
J. W. Andropow all seine Kraft, 
seine überaus reichen Erfahrun­
gen als Partei- und Staaisfunktlo 
när dem Dienst am Volke.

Ohne zu übertreiben kann ma 
'agen: Er hat seine Kraft rc I 
os für die Sache der Partei, fü 

-Jas Gedeihen der Sozialist 1 < 1■ 
; lclmat hingegeben.

Mit dem Namen J. W. Andiu 
ows ist das größte Ereignis Im 

Leben der Partei und des ge 
amten Sowjetvolkes — das No 

vemberplenum (1982) des ZK 
der KPdSU — verbunden Die 
Periode nach dem Plenum Ist 

durch ein ausgewogenes und rea­
listisches Herangehen an die Lö­
sung der vor der sowjetischen 
Gesellschaft stehenden Aufgaben 
gekennzeichnet, das auf der tief­
gehenden Analyse des Wesens 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Prozesse beruht; durch die sach­
liche und ruhige Atmosphäre, die 
sich allerorts in Arbeitskollekti­
ven durchsetzt; durch die allge 
meine Erhöhung der Organisiert 
helt und Verantwortung der Ka­
der. Festigung der Staats-, Ar­
beits- und Plandisziplin.

Juri Wladimirowitsch war ein 
vortrefflicher Mensch — bescher 
den. teilnahmsvoll und aufmerk 
sam gegenüber den Menschen. 
Er lebte den Sorgen der Arbeits 
menschen, und die sowjetischen 
Menschen erwiderten das durch 
Hochachtung und Liebe.

Das beste Denkmal für Juri 
Wladimirowitsch wird unsere 
hingebungsvolle Arbeit sein, ge 
zielt auf die Erfüllung der von 
der Partei auf dem November 
Plenum (1982). dem Juni- und 
dem Dezemberplenum (1983) des 
ZK der KPdSU sowie In den 
Reden J. W. Andropows gestell 
len Aufgaben.

Es besteht kein Zweifel dar 
Ober, daß alle sowjetischen Men 
;chen in der für die Partei und 
Jas Land schweren Stunde sich 
noch enger um die KPdSU und 
Ihr Leninsches Zentralkomitee 
zusammenschließen.

„Vielen unseren Erfolgen von 
heute liegt die zur Norm gewor- 
•lene Konkretheit bei der Arbeit, 
hohes Verantwortungsgefühl, 
Kollektivität bei der Verwaltung. 
Unversöhnlichkeit gegenüber Jeg 
lieber Undisziplinierten und Un 
Ordnung zugründe", sagte der 
Walzwerker M. K. Finogenow 
nus dem Hüttenwerk Werch-lsset 
-kl. Held der Sozialistischen Ar­
beit. „Die Idee der überplanmä 
ßlgen Steigerung der Arbeltspro 

duktivltät um ein Prozent und 
der Senkung der Selbstkosten 
der Erzeugnisse um 0.5 Prozent 
zusätzlich zur Planaufgabe, vor­
geschlagen von Juri Wladimiro­
witsch auf dem Dezemberplenum 
(1983) des ZK der KPdSU, be­
stimmt heute das Leben aller 
Arbeitskollektive der Industriebe­
triebe des Mittleren Uralgeblets. 
Wir Arbeiter halten es für unse­
re wichtigste Parlelpfllcht, den 
Kurs der Partei auf die Erhö­
hung der Produktionsintensivie­
rung. Erschließung der Reser­
ven. Festigung der Arbeitsdiszi­
plin und wirtschaftliches Handeln 
auf allen Arbeitsabschnitten mjt 
allen Kräften zu unterstützen. 
Wir sind der Meinung, daß es 
das beste Andenken an Juri Wla­
dimirowitsch sein ulrd.”

Der Direktor des Hüttenwerks 
Werch-Issetskl W. S. Oshlganow, 
der Dreherbrigadier N. J. Beres­
new aus der Produktionsvereini­
gung „Uralchlmmasch" und der 
Erste Sekretär des Swerdlowsker 
Stadtkomitees der KPdSU W. D. 
Kadotschnikow, die auf dem 
Meeting das Wort ergriffen, ver- i 
sicherten lm Namen ihrer Kol­
lektive und aller Werktätigen 
der Stadt Swerdlowsk, daß sic 
die ökonomische Macht der Hei­
mat durch rastlose Arbeit festi­
gen werden.

Hunderte Werktätige des Wol­
gograder Traktorenwerks „F. E. 
Dzlcrzynskl” versammelten sich 
an der Hauptfließstraße, wo eine 
Trauerkundgebung stattfand.

„Tiefen Gram hat In den Her­
zen eines Jeden von uns die 
traurige Nachricht vom Ableben 
.1. W. Andropows ausgelöst”, 
sagte der Parteiveteran A. I. Ja­
kowlew. Arbeiter aus der 
Schmlederei. „Ich hatte die Gelc- 
"enhelt. am Treffen lm ZK der 

PdSU mit den Parteiveteranen

(Schluß S. 2)



• Seite 2 • • FREUNDSCHAFT • 12. Februar 1984

Juri Wladimirowitsch ANDROPOW
Volk und Partei sind eins

TSCHIMKENT. Zur Trauer 
kundgebung waren die Mitarbei­
ter der Bekleidungsfabrik ..Woß­
chod" erschienen. Es sprach die 
Meisterin L. S. Orlowa.

„Unser Land, unser gesamtes 
Sowjetvolk haben einen schwe­
ren Verlust erlitten. Aus dem Le­
ben Ist Juri Wladimirowitsch An­
dropow — hervorragender Funk­
tionär der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates, ein un­
ermüdlicher Kämpfer für den Frie­
den geschieden. Unsere Trauer 
Ist tief, doch unsere Herren sind 
frei von Verzweiflung. Wir wer­
den uns alle noch enger um eile 
teure Kommunistische Partei 
scharen und alles tun. damit «Ile 
erhabenen Vorzeichnungen des 
XXVI. Parteitags und der nach­
folgenden Plenen des ZK der 
KPdSU verwirklicht werden. Un­
ser Kollektiv erhöht die Effekti­
vität der Produktion, verbessert 
die Arbeitsqualität. Seit Jahres­
beginn sind zusätzlich zum Plan 
Erzeugnisse lm Werte von Tau­
senden Rubel produziert worden. 
Es wird eine Rekonstruktion 
durchgeführt, die es gestatten 
wird, die Arbeitsproduktivität bei 
der Fertigung von Volksbedarfs­
artikeln in den Hauptabteilungen 
rapide zu erhöhen.”

Das Wort auf dem Meeting er­
griffen auch die Müherinnen 
W. W. Kotowa und A. Taschcno- 
wa. Sie sprachen von der Einheit 
der Partei und des Volkes, von 
der unerschütterlichen Entschlos­
senheit. die wirtschaftliche und 
Vcrteldlgungsmacht unserer Hei­
mat — des Bollwerks des Frie­
dens In der ganzen Welt — 
durch Aktivistenarbeit zu festi­
gen.

Trauerkundgebungen fanden 
im Baumwollkombinat. In den 
Produktionsvereinigungen „Phos­
phor". „Elastik" und anderen 
Betrieben des Gebiets statt.

SEMIPALATINSK. Auf dem

T reue zu Lenins Weg
(Schluß. Anfang S. 1) 

teilzunehmen. Auf uns, alle Teil­
nehmer des Treffens, hat die Re­
de Juri Wladlmlrowltschs einen 
tiefen Eindruck gemacht. Das 
beste Andenken an ihn wird un­
sere selbstlose Arbeit sein, ge­
richtet auf die Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU und der dar­
auffolgenden Plenen des ZK der 
KPdSU."

Eine Trauerkundgebung, ge­
widmet dem Andenken an J. W. 
Andropow, fand in der Hand­
schuh- und Wlrkwarenverelnl- 
gung „60 Jahre Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution" von 
Tschernowzy statt.

„Unsere Partei, das gesamte 
Sowjetvolk haben einen schwe­
ren Verlust erlitten", sagte 
W. Dozenko. Brlgadlerfn aus der 
Strickabteilung. „Das Herz der 
hervorragenden Persönlichkeit 
der Leninschen Partei und des 
Sowjetstaates, des Kämpfers für 
das Glück und Gedeihen der so­
zialistischen Heimat, für den 
Weltfrieden schlägt nicht mehr."

Die Teilnehmer des Meetings 
versicherten, daß sie mit verdop­
pelter Energie arbeiten, die Pro­
duktionseffektivität erhöhen, die 
Disziplin stärken und alle Kräfte 
daransetzen werden, um die 
Aufgaben des Planlahrfünfts er­
folgreich zu erfüllen.

Moskauer Produktionsvereini­
gung „Werkzeugmaschinenfabrik 
.Sergo Ordshonlkldse"". Im 
Trauerdekor Ist die Montageab­
teilung Nr. 17 des Leitbetriebs, 
wo sich die Vertreter des ruhm­
reichen Arbeitskollektivs ver­
sammelt haben.

Das Wort wird dem Dreher J. 
Kopjew, Staatspreisträger der 
UdSSR, erteilt.

„Es ist schwer zu fassen", sag­
te er. „daß das Herz des hervor­
ragenden Funktionärs der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates. des unermüdlichen 
Kämpfers für Frieden und Kom­
munismus Juri Wladimirowitsch 
Andropow aufgehört hat, zu 
schlagen. Er hat sein Leben und 
'eine Tätigkeit restlos dem selbst­
losen Dienst an den Interessen 
der Arbelterklas'e und des gan­
zen Volkes gewidmet. In dieser 
vollen Hingabe, in der grenzen­
losen Treue zur Sache Lenin' 
und zu den Idealen des Kommu­
nismus offenbarten sich markant 
reine Wesenszüge als Leiter der 
Leninschen Schule, der seine 
Träume mit der Lösung konkre­
ter praktischer Aufgaben zu ver 
binden vermochte."

„Die Werkzeugmaschinenbau 
er der Hauptstadt erinnern sich 
<sut an das Treff"n mit J. W. An 
dropow. das im Werk lm Janua- 
vergangenen Jahres 'tattfand” 
betonte der Redner. ..Der Partei 
und Staatsleiter machte sich mit 
der Arbeit der wichtigsten Be­
triebsabteilungen und der Pro­
duktion des Werks bekannt, un­
terhielt sich mit Arbeitern, In­
genieuren. Technikern und An­
gestellten. Während dieser Ge- 
'präche und auf seinem letzten 
Treffen mit den Vertretern der 
Werktätigen wurden Fragen der 
weiteren industriellen und sozia­
len Entwicklung des Betriebs so 
wie Aufgaben erörtert. die vor 
der Parteiorganisation und allen 
Werktätigen stehen."

Als eine Anleitung zum Han 
dein wurden lm Betrieb die kon­
kreten Ratschläge und Empfeh- 

Trauermeeting, das lm Semlpala- 
tinsker Baustoffwerk stattfand, 
sagte der Betriebsdirektor B. G. 
Jerjomin:

„Die Kommunistische Partei 
und unser ganzes Volk haben ei­
nen schweren Verlust erlitten. Aus 
dem Leben Ist der konsequente 
Fortführer der Sache des großen 
Lenin. der leidenschaftliche 
Kämpfer für Frieden und Inter­
nationale Entspannung Juri Wla­
dimirowitsch Andropow geschie­
den. Sein ganzes Leben war den 
Interessen des Volkes untergeord­
net. Viel Kräfte gab er dem 
Kampf um das wirtschaftliche 
und kulturelle Gedeihen unserer 
Heimat hin. Das Andenken an 
den treuen Leninisten, überra­
genden Parteifunktionär und 
Staatsmann des Sowjetstaates 
werden wir für immer in unseren 
Herzen bewahren."

Der Schichtleiter des Zentralen 
Dispatcherdienstes W. K. Kramy- 
nln und andere versicherten der 
Kommunistischen Partei, daß sie 
alle Ihre Kräfte aufbieten wer­
den, um das weitere Gedeihen 
unserer Heimat, die Stärkung Ih­
rer Wirtschafts- und Verteidi­
gungsmacht zu fördern.

Trauermeetings fanden auch 
lm Gasapparaturenwerk, In der 
Konfektionsvereinigung „Bol- 

schewitschka", lm Kammgarn- 
und Tuchkombinat sowie in an­
deren Industrie- und Agrarbetrie­
ben des Gebiets statt.

SCHEWTSCHENKO. Die Erd­
ölarbeiter der Siedlung Kalamka' 
hatten sich beim Schichtwechsel 
zum Trauermeeting versammelt. 
Der Chef der Verwaltung für 
Erdöl- und Gasgewinnung „Kom- 
somolskneft" D. A. Gorjunow 
sagte:

„Die Kunde vom Ableben des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden dos 
Präsidiums des Obersten So­

lungen aufgenommen, die J. W. 
Andropow während dieser Ge­
spräche erteilte. Das Kollektiv 
steht in Ehren zu seinem Arbei­
terwort: Die Aufgaben für das 
dritte Planjahr sind vorfristig 
erfüllt; für dieses Jahr wurde ein 
Gegenplan übernommen, der ei­
ne Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität um 1,6 Prozent über den 
Plan und eine Senkung der Pro­
duktfonsselbstkosten um zusätz­
lich 0,75 Prozent vorsieht.

Die Werkzeugmaschinenbauer 
ermitteln beharrlich Wege zur 
weiteren Steigerung der Intensi­
vierung der Produktion, Vervoll­
kommnung der Iz?ltung und zur 
Festigung der Arbeitsdisziplin.

In diesen Tagen der allgemei­
nen Trauer, betonten der Schlet- 
ferbrlgadfer, Staatspreisträger der 
UdSSR W. Stjopina, der Ober­
meister W. Jemeljanow aus der 
Produktionsabteilung Nr. 11, der 
l-elter der Montageabteilung 
Nr. 17 K. Meschtschankln. schlie­
ßen sich die Sowjetmenschen 
noch enger um die Kommunisti­
sche Partei zusammen und be­
trachten es als ihre vornehmste 
Pflicht, durch selbstlose Arbeit 
das Wirtschaftspotential und die 
Verteidigungsmacht der Heimat 
zu stärken.

In der Roten Ecke der Abtei­
lung für Sortenwalzgut des Mos­
kauer Hüttenkombinats „Hammer 
und Sichel" Ist ein Porträt J. W. 
Andropows In Trauerflor ange­
bracht, vor dem frische Blumen 
liegen. Vertreter verschiedener 
Produktionsabteilungen des Be­
triebs sind hergekommen, um das 
Andenken des hervorragenden 
Funktionärs der Partei Lenins 
und des Sowjetstaates zu ehren.

Das werktätige Moskau be­
klagt zusammen mit dem ganzen 
Sowjetvolk den schweren Ver­
lust. sagte der Walzwerker A. 
Malyschew aus der Abteilung für 
Sorten walzgut, Träger der Ruh­
mesorden 3. und 2. Klasse. Es ist 
schmerzhaft zu wissen. daß es 
unter uns den Menschen nicht 
mehr gibt, der sein Leben und 
seine hingebungsvolle Arbeit dem 
Kampf um den Triumph der kom­
munistischen Ideen gewidmet hat. 
Wir Arbeiter brachten dafür Ju­
ri Wadlmlrowltsch aufrichtige 
Liebe und Achtung entgegen. 
Ein Kommunist ist aus dem Le­
ben geschieden, doch fortgesetzt 
wird das Werk, dem er sich rest­
los verschrieben hatte. Alle So- 
wjctmenschen bringen ihre ein­
mütige Unterstützung des Lenin- 
'Chen Kurses der KPdSU zum 
\usdruck. Und in diesen leider­
füllten Tagen werden wir uns 
roch enger um die teure Partei 
usammenschlleßen, durch zlel- 
trebige Arbeit die Erfüllung der 
Volkswirtschaftspläne und der 
•ozlallstischen Verpflichtungen, 
ein weiteres Gedeihen unserer 
großen Heimat gewährleisten.

Der Meister. Held der Sozlall- 
tischen Arbeit B. Tschukanow, 

der Stahlschmelzer. Held der So­
zialistischen Arbeit W. Kljujew 
und andere Redner betonten, daß 
die Moskauer Hüttenwerker, ge­
treu ihren revolutionären. Kämpf­
end Arbeltstradltlonen, alle Kräf­
te. für die Erfüllung der Aufga 
ben der Partei bei der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse. Festigung der Orga 
nlslerthelt und Disziplin aufble 
ten werden.

Die Werktätigen der Stadt und 
des Gebiets Leningrad beklagen 

wjets der UdSSR Juri Wladimiro­
witsch Andropow hat die Erdöl­
arbeiter von Mangyschlak wie 
das ganze Sowjetvolk mit tiefer 
Trauer erfüllt. Ein hervorragen­
der Funktionär der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes, ein leidenschaftlicher Patriot 
unserer sozialistischen Heimat ist 
von uns geschieden. Sein Leben 
Ist das Muster eines selbstlosen 
Dienstes an den Interessen der 
Partei, des Volkes, an der gro­
ßen Sache Lenins. Trauer, doch 
keinesfalls Verwirrung erfüllt 
unsere Herzen. Wir werden un­
sere Reihen noch enger um das 
Leninsche ZK Zusammenschlüßen 
und uns noch aktiver für die Rea­
lisierung der Vorzeichnungen des 
XXVI. Parteitags und der dar­
auffolgenden Plenen des ZK der 
KPdSU einsetzen."

Im Namen der Erdölgewinner 
erklärte der Meister M. Shussu­
pow auf dem Meeting, daß man 
zusätzlich zur Februaraufgabe 
1 500 Tonnen Rohstoff gewinnen 
wird. A. S. Muradow. Chef des 
technischen Ingenieurdienstes der 
Shetybaler Verwaltung für Bohr­
arbeiten. teilte mit, daß die 
Bohrarbeiter beschlossen haben, 
eine Erdölbohrung zum 1. März 
über das Plansoll hinaus ihrer 
Bestimmung zu übergeben.

Die Meetingsteilnehmer hoben 
die unerschütterliche Entschlos­
senheit der Erdölarbeiter hervor, 
durch Aktivistenarbeit das Wirt­
schaftspotential und die Verteidi­
gungsmacht unserer Heimat zu 
verstärken, wozu uns der Aufruf 
des ZK der KPdSU, des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Ministerrats der 
UdSSR an die Kommunistische 
Partei, an das Sowjetvolk auffor­
dert.

Trauermeetings fanden auch in 
den Kollektiven der Eisenbahn­
station Mangyschlak. in der Ver­
waltung für Schürfbohren und in 

gleich allen Sowjetmenschen das 
Ableben J. W. Andropows, eines 
hervorragenden Funktionärs der 
KPdSU und des Sowjetstaates, 
eines leidenschaftlichen Patrio­
ten der Heimat.

„Durch seine ersprießliche Tä­
tigkeit lm Namen des Glücks 
und des Wohlergehens der So­
wjetmenschen. durch seinen uner­
müdlichen Kampf für Frieden 
und die Abwendung der Gefahr 
eines thermonuklearen Krieges 
hat Juri Wladimirowitsch Andro­
pow Hochachtung und Liebe des 
Volkes erworben", sagte Held 
der Sozialistischen Arbeit, Mon­
tageschlosserbrigadier I. Sacha­
row, äuf dem Meeting der Werk­
tätigen der Vereinigung „Kirow- 
Werk". „Uns Arbeitern waren 
seine Gedanken und Taten, durch­
drungen von der Sorge um das 
weitere Gedeihen der Heimat, 
verständlich und nah. In Erwide­
rung des Aufrufs des ZK der 
KPdSU. des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrats der UdSSR an 
die Kommunistische Partei und 
an das Sowjetvolk werden wir 
unsere Organisiertheit und Ord­
nung stärken und noch effektiver 
arbeiten. AU unsere Kraft, Er­
fahrung. all unser Wissen und 
berufliches Können werden wir 
für die Realisierung der histori­
schen Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU aufbieten.

Der stellvertretende Chefinge­
nieur des Betriebs A. Tschen- 
zow. der stellvertretende Sekre­
tär des Komsomolkomitees A. Ko­
towa und der Generaldirektor der 
Vereinigung B. Muranow sagten 

auf dem Meeting, daß Juri Wladi­
mirowitsch Andropow lm Ge­
dächtnis aller Kommunisten, al­
ler sowjetischen Menschen ein 
prinzipienfester und bescheidener 
Mensch bleiben wird, der die 
Sorgen der werktätigen Men­
schen gut kannte. Das Kollektiv 
der Vereinigung „Kirow-Werk", 
unterstrichen die Redner. wird 
beharrlich die Aufgaben des 
Jahres und des Planjahrfünfts 
erfüllen und die hohen Ziele ver­
wirklichen, für die Juri Wladi­
mirowitsch Andropow gelebt und 
gekämpft hat.

Starkbesuchte Meetings fan­
den auch in den Vereinigungen 
Metallwerk", In der Shdanow- 
, Plastpollmer". „Leningrader 
Metallwerk". In der Shdanow- 
Unlversltät, lm Sowchos „Pasch- 
skl" und in anderen Kollektiven 
statt.

Tiefes Leid empfinden die 
Werktätigen Kareliens durch das 
Ableben von J. W. Andropow. 
Auf dem Trauermeetlng im Heiz­
kraftwerk Petrosawodsk sagten, 
der Schichtleiter I. Bassow, der 
Obermaschinist A. Sawin, der 
Sekretär des Partelkomitees des 
Stadtbezirks Oktjabrsk! J. Po­
nomarjow und der Maschinist S. 
Krikunow, daß ein hervorragen­
der Politiker und Staatsmann 
der Gegenwart, ein Leiter von 
l<enlnschäm Typ, ein treuer Sohn 
der Partei und des Volkes, aus 
dem Leben geschieden ist.

Die Redner betonten, daß Juri 
Wladimirowitsch den Bewohnern 
des Nordens nach der gemeinsa­
men Kampftfitlgkelt in den Jah­
ren des Oroßen Vaterländischen 
Krieges und an der Arbeitsfront 
'n der Zelt der Wiederherstellung 
der Volkswirtschaft gut bekannt 
Ist. Als Leiter der Partl'anenbe 
wegung lm Nordwesten des Lan­
des bekundete Juri Wladimiro­

anderen Betrieben des Gebiets 
statt.

DSHAMBUL. „Einen schweren 
Verlust haben die Kommunisti­
sche Partei und das ganze So­
wjetvolk erlitten", sagte bei der 
Eröffnung des Traucrmectlngs 
der Werktätigen des Rayons 
Krasnogorskl der Erste Sekretär 
des Rayonparteikomitees A. A. 
Isakow. „Aus dem Leben schied 
der leidenschaftliche Kämpfer 
für Frieden und für das Glück 
des Arbeitsvolkes, der Generalse­
kretär dès ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ju­
ri Wladimirowitsch Andropow."

Der Lehrer des Krasnogorsker 
Technlkumssowchos Sh. Arykow, 
der auf dem Meeting sprach, sag­
te. daß mit Juri Wladimirowitsch 
die hervorragenden Errungen­
schaften des Sowjetvolkes lm 
kommunistischen Aufbau verbun­
den sind, ihm kommt die wichti­
ge Rolle beim weiteren Auf­
stieg der Ökonomik des Landes, 
beim Kampf für Frieden, für in­
ternationale Entspannung zu. Er 
bemühte sich sehr um die Festi­
gung der sozialistischen Demo­
kratie, um die Hebung der poli­
tischen und Arbeitsaktivität der 
Werktätigen, um das Wachstum 
Ihres Wohlstands. Das beste An­
denken an Juri Wladimirowitsch 
Andropow, einen treuen Fortfüh­
rer des großen Werks von Lenin, 
wird unsere Aktivistenarbeit zum 
Wohl der Heimat sein.

Vom engen Zusammenschluß 
um die teure Kommunistische 
Partei, von der Bereitschaft, alle 
Kräfte für die weitere Steigerung 
der Produktioseffektlvität aufzu­
bieten, vom Bestreben, das Wirt­
schaftspotential und die Verteidi­
gungsmacht der Heimat durch 
Aktivistenarbeit zu stärken, wor­
auf der Aufruf des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des 

witsch in der harten Zelt der 
Prüfungen außergewöhnliche or­
ganisatorische Fähigkeiten. Mut 
und Standhaftigkeit, festen Wil­
len zum Sieg über den Feind.

Persönliche Bescheidenheit 
und hohe Anforderungen an sich 
selbst und die anderen, aufmerk­
sames und feinfühliges Verhalten 
zu den Belangen und Bedürfnis­
sen der Menschen — diese Ei­
genschaften waren für Juri Wla­
dimirowitsch stets kennzeich­
nend: sie brachten ihm die Liebe 
und Achtung des Volkes.

Die Werktätigen Kareliens 
werden sich um die Leninsche 
Kommunistische Partei noch en­
ger zu'ammenschlleßen und durch 
Ihre hingebungsvolle Arbeit die 
Macht der Heimat stärken, sag­
ten die Teilnehmer der Meetings, 
die In den Kollektiven der Verei­
nigung „Karelströltrans". der 
Zellstoff- und Papierkombinate 
Kondopoga und Segesha sowie 
In vielen anderen Betrieben der 
autonomen Republik stattfanden.

„Die Sowjetmenschen werden 
den unermüdlichen Kämpfer für 
Frieden und Glück der Menschen 
Juri Wladimirowitsch Andropow 
und seine Tätigkeit zur Festigung 
des Weltfriedens und zum Ab­
wenden einer nuklearen Kata­
strophe immer in der Erinnerung 
behalten", sagte der Obertally- 
man T. Guk, Mitglied des Par­
telkomitees lm Handelshafen 
Wladiwostok. „Unsere Aktlvl- 
stenarbclt zum Wohl der Heimat 
wird das beste Andenken an Ju­
ri Wladimirowitsch sein."

Von dem unerschütterlichen 
Glauben an die teure Partei. Ihr 
Leninsches Zentralkomitee und 
von der restlosen Unterstützung 
des friedendienlichen außenpoli­
tischen Kurses des Sowjetstaates 
sprachen der Komsomolorganisa­
tor der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade der Hafenarbeitern 
und Mechanisatoren K. Martja­
now, der Kriegs- und Arbeitsve­
teran B. Gerwasjuk und andere.

Trauermeetings fanden auch in 
schwimmenden Fischkonserven­
fabriken, in Betrieben und in 
Lehranstalten der Region Pri­
morje statt.

Mit einer Schweigeminute ehr­
ten das Andenken des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
.1. W. Andropow die Arbeiter des 
Zuchtbetriebs „Duglno", Gebiet 
Smolensk. Hier fand eine Trau­
erkundgebung statt.

„Einen schmerzlichen Verlust 
haben die Partei und unser Volk 
erlitten — J. W. Andropow, ein 
hervorragender Funktionär der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates. ein standhafter 
Kämpfer um die kommunistischen 
Ideale, für Frieden. Ist von un~- 
gegangen", sagte Traktorist W 
Grigorjew. „Nur kurze Zelt hat 
Jur! Wladimirowitsch das Zen 
tralkomitee der KPdSU geleitet, 
In dieser Zeit hat aber die Partei 
vieles für die Festigung der Wirt 
chaft und der Verteidigungs­

macht unseres Landes geleistet."
Das Andenken J. W. Andro­

nows ehrend, erklärten der Dirck- 
or des Herdbuchbetriebs A. Be 
laschkln, der Schuldirektor A. 
Trofimow und der Sekretär des 
Partelkomitees W. Peguschew. 
die auf dem Meeting sprachen. 
Ihre rückhaltlose Unterstützung 
der Innen- und Außenpolitik der 

Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrats der UdSSR an 
die Kommunistische Partei, an 
das Sowjetvolk abzielt, sprachen 
der Chefingenieur des Krasnogor­
sker Technlkumssowchos Sh. Be- 
galljew, der Vorsitzende des Ka- 
llnln-Kolchos A. Mukuschew und 
andere.

KARAGANDA. Die Bergwerker 
trauern tief um Juri Wladimiro­
witsch Andropow. Ihre Gefühle 
brachten die Arbeiter. Ingenieu­
re. Techniker und Angestellten 
aus der Kohlengrube „60 Jahre 
Oktoberrevolution" de- Vereini­
gung „Karagandaugol" auf dem 
Trauermeeting zum Ausdruck.

„Das Leben Juri Wladimiro­
witsch Andropows war ein hohes 
Vorbild des Dienstes an den In­
teressen der Partei und des Vol­
kes. an der großen Sache Le­
nins", sagte K. P. Bubnow, stell­
vertretender Sekretär des Par­
telkomitees: „Auf allen Posten, 
die er bekleidete, widmete er 
reine Kräfte. Kenntnisse und Le­
benserfahrungen der strikten 
Verwirklichung der Politik der 
Partei, dem Kampf um den 
Triumph der kommunistischen 
Ideale."

„Für immer werden wir In 
unseren Herzen das Andenken an 
den treuen Sohn der Kommuni­
stischen Partei bewahren, der der 
Lehre von Marx, Engels und Le­
nin grenzenlos treu gewesen ist", 
'agte der Bergarbeiter T. Saly- 
kow. „Unsere Antwort auf den 
Aufruf des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und des MJnl- 
'■terrats der UdSSR an die Kom­
munistische Partei und das So­
wjetvolk wird eine weitere Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und der Erzeugnisqualität sein.

Unser Kollektiv arbeitet mit 
Überbietung des Produktionspla­
nes und beabsichtigt, die Aufga­
ben für das laufende Jahr und 
das ganze Planjahrfünft vorfri­
stig zu bewältigen."

Der Lokführer S. Sembekow 
und andere brachten die feste 
Entschlossenheit der Bergwerker

Partei und riefen auf. die Macht 
der Heimat durch Aktivistenar­
beit zu verstärken.

„Unsere Partei und das ganze 
Sowjetvolk haben einen schmerz­
lichen Verlust erlitten", sagte 
J. Blmaschew. Sekretär des Par­
telkomitees der Kohlengrube 
„Jushno-Sachalinskaja" auf dem 
Trauermeeting. „Aus dem Le­
ben ist der treue Fortsetzer des
Werks des großen Lenin, der 
hervorragende Staatsmann und 
unermüdliche Kämpfer für Welt­
frieden Juri Wladimirowitsch An­
dropow geschieden.

Auf dem hohen Posten als Par­
tei- und Staatsführer leistete er 
einen gewichtigen Beitrag zur 
Entwicklung unserer Ökonomik, 

zur Verbesserung des Wohlstands 
der Sowjehnenschen. Groß ist 
unser Gram, doch wir werden uns 
noch enger um die teure Kom­
munistische Partei zusammen­
schließen und alle unsere Pläne 
in Ehren erfüllen." '

Die Arbeiter. Ingenieure. Tech­
niker und Angestellten des Lo- 
komotlv- und Wagenausbesse­
rungswerks von Ulan-Ude ver­
sammelten sich zu einem Mee­
ting. gewidmet dem Andenken
J. W. Andropows.

Der Schlosser der mechani­
schen Werkabteilung A. Balda- 
now rief seine Arbeitskollegen 
auf. sich enger um die teure 
Kommunistische Partei zusam­
menzuschließen, die Arbeits- und 
die öffentliche Disziplin noch 
mehr zu festigen, durch ehrliche, 
gewissenhafte Arbeit eine strikte 
Erfüllung der Volkswirtschafts­
pläne und der sozialistischen 
Verpflichtungen zu gewährlei­
sten, eine würdige Beisteuer zum 
weiteren Gedeihen unserer So­
wjethelmat zu leisten.

Die Leiterin der Kranführer­
brigade I. Busina, die Arbeiterin
M. Sordonowa, der Schlosser
K. Llkintschuk. der Erste Sekre­
tär des Burjatischen Gebietsko­
mitees der KPdSU A. Beljakow, 
die auf dem Meeting das Wort 
ergriffen, sprachen von der Ent­
schlossenheit der Arbeitskollekti­
ve. besser, produktiver, unter 
Einsatz aller Kräfte zu arbeiten, 
damit unsere sowjetische Heimat 
noch stärker wird.

In schmerzerfülltem Schwelgen 
kamen zum Trauermeeting die 
Studenten und Lehrer einer der 
ältesten Hochschulen der Ukraine 
— der Lwower Staatlichen Uni­
versität „Iwan Franko", Träge­
rin des Leninordens.

„Für die sowjetische Jugend 
wird der Lebensweg Juri Wladi­
mirowitsch Andropows stets ein 
markantes Beispiel des selbstlo­
sen Dienstes an den Interessen 
der Partei und des Volkes sein", 
sagte die Studentin A. Sladlk. 
„Ein Führer von Leninschem 
Schlag, schenkte er große Auf­
merksamkeit der kommunistischen 
Erziehung der heranwachsenden 
Generation, bekundete unermüd­
liche Sorge für die Hebung der 
Rolle des Komsomol lm Leben 
der sowjetischen Gesellschaft."

Dem lichten Andenken J. W. 
Xndropows Ehre erweisend, spra­

chen der Erste Sekretär des Lwo­
wer Gebietspartelkomitees W. Do- 
brlk. der Rektor der Universität 
W. Tschugujew, das Mitglied 
der KPdSU seit 1924, Dozent
I. Lutschlzkl und andere, die auf 
dem Meeting das Wort ergriffen 
vom unbeugsamen Glauben der 
Kommunisten, des ganzen Sowjet 
Volkes an die Partei Lenins, von 
der rückhaltlosen Unterstützuni; 
Ihrer Innen- und Außenpolitik.

Als unverbrüchlicher Schwu 
der Treue zur Sache Lenins, zür 
Sache der Kommunistischen Pa: 
tel erklangen auf dem Trauer 
meetlng die Ansprachen der 

zum Audruck, die Wirtschafts­
und die Verteidigungsmacht des 
Landes zu stärken und ihre Be­
mühungen um die Realisierung 
der Pläne der Partei zu mehren.

UST-KAMENOGORSK. Der 
Elektrolysearbeiter W. A. Fllew 
sagte aut dem Trauermeeting des 
Kollektivs des Titan- und Mag­
nesiumkombinats:

Die Kommunistische Partei, 
das gesamte sowjetische Volk ha­
ben einen schweren Verlust er­
litten. Juri Wladimirowitsch An­
dropow Ist aus dem Leben ge­
schieden. Nur eine kurze Zelt 
hat er das Zentralkomitee - der 
KPdSU geleitet. Jedoch hat die 
Partei in dieser Zelt, dem Kurs 
des XXVI. Parteitags folgend, 
ein sicheres Vorankommen unse­
res Landes in allen Positionen 
des wlrtschaftlchen und sozialen 
Fortschritts gewährleistet. Wich­
tige Meilensteine im Leben der 
Partei und des Volkes, bei der 
Festigung ihrer unzerstörbaren 
Einheit sind das Novemberple­
num (1982), das Juni- und das 
Dezemberplenum des ZK der 
KPdSU von 1983.

In dieser Periode waren die 
Bemühungen der Partei und des 
Volkes auf eine raschere Ent­
wicklung der Ökonomik, auf die 
Verbesserung der Leitung der 
Volkswirtschaft, Festigung der 
Partei-, Staats- und Arbeitsdiszi­
plin, Erhöhung der Verantwor­
tung der Kader und auf die Ent­
wicklung der schöpferischen Ak­
tivität der Massen konzentriert. 
All das brachte positive Ergeb­
nisse. Das beste Angedenken an 
Juri Wladimirowitsch Andropow 
wird unsere vorbildliche Arbeit 
sein.

In diesen schmerzerfüllten Ta­
gen schließen die Kommunisten, 
das gesamte sowjetische Volk ih­
re Reihen um das Leninsche 
Zentralkomitee und um das Po­
litbüro des ZK der KPdSU nr- 
enger zusammen. Sie sind fest 
entschlossen, um die Realisie­
rung ihrer Innen- und Außenpo­
litik selbstlos zu kämpfen, wor­
auf uns der Aufruf des Zentral­

Werktätigen des Taschkenter 
Diesellokreparaturwerks.

„Juri Wladimirowitsch Andro­
pow war ein hervorragender Lei­
ter. flammender Patriot und rast­
loser Friedenskämpfer", sagte 
die Etektroschlosserln T. Tsche- 
rednlkowa. „Alles, was er in der 
kurzen Zelt seiner Arbeit als 
Leiter der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates voll­
bringen konnte, war dem einen 
Ziel — dem Wohl des Sowjet­
volkes. der Erhaltung des Frie­
dens auf der ganzen Erde — un­
tergeordnet."

Der Ingenieur K. Gnesdilow, 
die Isollererln A. Schabanowa 
und der Sekretär des Partelkomi­
tees A. Barsukow betonten die 
Entschlossenheit des Arbeitskol­
lektivs. die in den letzten Jahren 
erzielten Erfolge zu verankern 
und die für das Planjahrfünft 
vorgesehenen Aufgaben in Ehren 
zu bewältigen. Wir versichern, 
daß wir uns noch enger um die 
Leninsche Partei, ihr Zentralko­
mitee zusammenschließen und das 
weitere Gedeihen unserer lieben 
Heimat durch Aktivistenarbeit 
sichern werden, sagte die Mee­
tingsteilnehmer.

Die Vertreter aller Dienste und 
Abteilungen des Werks „Zentro- 
lit“ In Tbilissi hatten sich zu ei­
nem Trauermeeting versammelt.

„Die traurige Nachricht vom 
Ableben Juri Wladimirowitsch 
Andropows rief tiefen Schmerz 
in unseren Herzen hervor", sag­
te- G. Kurtanidse, Kernmacher­
brigadier, Held der Sozialisti­
schen Arbeit und Deputierter des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
„In dieser für das ganze Sowjet­
volk leidvollen Zelt müssen wir 
uns noch enger um die teure 
Kommunistische Partei Zusam­
menschlüßen. unsere Bemühun­
gen um die Realisierung ihrer 
Pläne mehren."

Dem lichten Andenken des 
standhaften Kämpfers für die 
Ideale des Kommunismus das Tri­
but hoher Achtung zollend, spra­
chen auf dem Trauermeeting der 
Gießer T. Gamdshaschwlll. der 
Parteiveteran W. Bedinelschwlll 
und andere über die mannigfalti­
ge Tätigkeit J. W. Andropows, 
unterstrichen seine hervorragen­
de Rolle bei der Erarbeitung und 
Verwirklichung der sozialpoliti­
schen und Wirtschaftsstrateglc 
der Partei, bei der Realisierung 
des Kurses auf die Hebung des 
Volkswohlstandes. Hervorgeho­
ben wurden die Verdienste Juri 
Wladlmlrowltschs um die unent­
wegte Durchführung der Außen­
politik der KPdSU, einer Poli­
tik des Friedens und der Ent­
spannung, einer Politik der Zu­
sammenarbeit auf gleichberech­
tigter Grundlage.

Die Teilnehmer des Trauer­
meetings ehrten das Andenken
J. W. Andropows mit einer 
Schweigeminute.

In das Hauptproduktlonsgebäu- 
de des Bakuer Klimaanlagen­
werks kamen die Arbeiter und 
Angestellten des Betriebs zum 
Meeting, um das zXndenken des 
herausragenden Funktionärs der 
Kommunistischen Partei und d< 
Sowjetstaates, standhaften Kämp­
fers für die Ideale des Kommu­
nismus und Frieden J. W. An­
dropow zu ehren,

„Für immer werden wir In uri 
erem Andenken die Gestalt Ju 

rl Wladimirowitsch Andropows 
bewahren — eines Menschen, 
dessen Leben und Tätigkeit rast 
los der Sache der Partei und dem 
Kampf für das Glück des Vol 
kes gewidmet waren", so
N. Dsnabbarow. Schweißer aus 
der Stanzerei. „Juri Wladimiro­
witsch. der als Arbeiter begann, 
war den werktätigen Menschen 

komitees der KPdSU, des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Ministerrats der 
UdSSR an die Kommunistische 
Partei und an das Sowjetvolk 
zielt. Unsere Schicht bat Ihre 
Verpflichtungen überprüft und 
beschlossen, die Arbeitsprodukti­
vität überplanmäßig um 1.2 Pro­
zent zu steigern und die Selbst­
kosten der Erzeugnisse um 0.7 
Prozent zu senken."

Trauermeetings fanden auch 
im Blei- und Zinkkombinat, in 
anderen Betrieben der Stadt, in 
Sowchosen und Kolchosen des 
Gebiets statt.

ALMA-ATA. Mit viel Her­
zeleid haben die Künstler der 
Republik die traurige Kun­
de vom Ableben Juri Wla­
dimirowitsch Andropows aufge­
nommen. Im Staatlichen Akade­
mischen Opern- und Ballettheater 
„Abal" von Alma-Ata fand ein 
Trauermeeting statt.. Seine Teil­
nehmer brachten ihr festes Be­
streben zum Ausdruck, ihren Bei­
trag zur Entwicklung der Kultur 
und Kunst der Republik zu ver­
größern.

„In unserem Andenken wird 
Juri Wladimirowitsch als inspirie­
rendes Vorbild eines treuen Dien­
stes an der Kommunistischen 
Partei und dem Sowjetvolk, als 
unermüdlicher Friedenskämpfer, 
als Mensch hoher parteilicher 
und bolschewistischer Prinzipien­
festigkeit. Bescheidenheit und 
Menschlichkeit fortleben", sagte 
E. Malbekow. Verdienter Künst­
ler der Kasachischen SSR.

„Als Antwort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU, des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Ministerrats der 
UdSSR versichern wir, daß die 
Kulturschaffenden der Republik 
den selbstlosen Dienst an der 
Sowjethelmat nach wie vor als 
ihr höchstes Ziel und den Sinn 
Ihrer Tätigkeit betrachten und 
Ihre Reihen noch enger um das 
Leninsche Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und ihr Politbüro zu­
sammenschließen werden.“ 

(KasTAG) 

stets nahe. Wir Arbeiter des So­
wjetlandes verstehen gut, daß das 
beste Andenken an ihn unsere 
Aktivistenarbeit zum Wohl d' 
sozialistlschen Heimat sein wird. 
In diesen leidvollen Tagen ver­
sichert das Kollektiv unseres 
Werks der teuren Kommunisti­
schen Partei, daß es mit verdop­
pelter Energie seine patriotische 
Pflicht erfüllen wird, damit un­
sere Heimat noch stärker un< 
schöner werde. damit Wirt­
schafts- und Verteidigungsmacht 
unentwegt erstarke.

Worte der tiefen Trauer anläß­
lich des Ablebens des hervorra­
genden Funktionärs der Kommu­
nistischen Partei und des Sowjet­
staates J. W. Andropow erklan­
gen auf der Trauerkundgebung 
der Werktätigen des Klschlnjo- 
wer Traktorenwerks.

„Schwer ist unser Verlust. 
Aus dem Leben ist ein Mensch 
gegangen, der sein ganzes orga­
nisatorisches Talent und seine po­
litische Weisheit der Sache des 
kommunistischen Aufbaus ge­
widmet hat", sagte J. Janin. Se­
kretär der Parteiorganisation der 
Reparaturabtellung. „Das teste 
Andenken an J. W. Andropow 
wird die erfolgreiche Realisie­
rung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und der 
nachfolgenden Plenen des ZK der 
KPdSU sein. Wir werden noch 
besser arbeiten, unsere Organi­
siertheit erhöhen und die Ar­
beitsdisziplin festigen."

Trauerkundgebungen, gewid­
met dem lichten Andenken J. W. 
Andropows, fanden In vielen Ar- 
bcitskollektlven Moldawiens statt.

Die Flaggen der sowjetischen 
Motorschiffe und Schiffe der so­
zialistischen Länder, die sich lm 
Rigaer Hafen belinden, sind auf 
halbmast gesetzt. Einen tiefen 
Gram hat in den Herzen der See­
leute und Hafenarbeiter die Nach­
richt vom Ableben des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
J. W. Andropow ausgelöst. Auf I 
dem Motorschiff „Juri Avot" der 
Seereedercl Lettlands fand ein 
Trauermeeting der Besatzungsmit­
glieder statt.

„In dieser für die Heimat so 
schmerzlichen Stunde scharen 
wir uns wie das gesamte Sowjet­
volk noch enger um die teure 
Kommunistische Partei", sagte 
der Mechaniker W. Zeplls. „Das 
Andenken an den treuen Lenini­
sten, hervorragenden Funktionär 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates Juri Wladimi­
rowitsch Andropow wird in unse­
ren Herzen ewig welterleben." 

Trauerkundgebungen fanden 
auch auf den Motorschiffen „Sei­
ne". „irbltles" und vielen an­
deren Schiffen statt die lm Riga­
er Hafen vor Anker lagen.

Ein Trauermeeting fand auf 
dem Bauplatz des Wasserkraft­
werks Balpasy statt.

„Wir werden das lichte An­
denken an Juri Wladimirowitsch 
Andropow für immer In unseren 
Herzen bewahren", sagte der Bri­
gadier S. Safarow. „Er hat einen 
großen Beitrag zur Entwicklung 
der sowjetischen Wirtschaft, zur 
Erarbeitung und Realisierung des 
Energieprogramms des Landes 
geleistet. Durch unsere selbstlose 
Arbeit werden wir sein Lebens­
werk fortsetzen."

Die Teilnehmer der Trauer­
kundgebungen erklärten ihre 
feste Unterstützung der Innen- 
und Außenpolitik der KPdSU 
und des Sowjetstaates, die lm 
Aufruf an die Kommunistische 
Partei und an das Sowjetvolk er­
neut bestätigt wurde.

(TASS)
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Im Namen des Friedens
Treffen der Wähler mit K. V. Russakow

Am 10. Februar fand In I^nl- 
nakan ein Treffen der Wähler 
des Zentralen Wahlkreises Lc- 
ninakan der Armenischen SSR 
mit dem Sekretär des ZK der 
KPdSU Konstantin Vlktorowltsch 
Russakow. Deputlertenkandldntcn 
für den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
statt.

Wie Sie wissen, sagte K. V. 
Russakow, ist heute die Kunde 
vom großen Unglück gekommen, 
das unsere Kommunistische Par 
tcl getroffen hat. — vom Able­
ben de? Generalsekretärs des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Juri Wladimirowitsch Andropow.

Die Partei und das ganze so­
wjetische Volk beklagen diesen 
schmerzlichen Verlust. Ein au­
ßerordentlich bedeutender und 
talentierter Führer unserer Par­
tei. der einen überaus großen 
Beitrag zur schöpferischen Theo­
rie und zu deren Verwirklichung 
geleistet hat. ist von uns gegan­
gen. Der Name Juri Wladimiro­
witsch Andropows, einer hervor­
ragenden Persönlichkeit der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, eines standhaften 
Kämpfers für die Ideale des 
Kommunismus und für den Frie­
den. wird in den Herzen der so­
wjetischen Menschen und der 
ganzen fortschrittlichen Mensch­
heit immer forllcben.

K. V. Russakow schlug vor. 

sich zum Qcdcnken Juri Wladimi­
rowitsch Andropows von den 
Plätzen zu erheben. (Schweige­
minute).

Der Vertrauensmann des Dc- 
putlertenkandldaten P. O. Stepa- 
njan, Sekretär des Partelkomltces 
der Strumpf-und-Socke.n-Produk- 
llonsvcrelnlgung, informierte die 
Anwesenden über den Lebensweg
K. V. Russakows und rief die 
Wähler auf, am Tag der Wahlen 
Ihre Stimmen einmütig für die 
Kandidaten des unerschütterli­
chen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen abzugeben.

Die Redner auf dem Treffen 
brachten ihren tiefen Schmerz 
über das Ableben von Juri Wladi­
mirowitsch Andropow und ihr 
Bestreben zum Ausdruck. die 
wirtschaftliche Macht unserer 
Heimat durch hingebungsvolle 
Arbeit zu stärken. Die Redner 
sprachen von der allgemeinen 
Billigung und einmütigen Unter 
Stützung der weisen Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU, ihres 
Leninschen Zentralkomitees und 
unterstrichen das untrennbar 
Verbunden&eln von Partei und 
Volk.

Auf der Versammlung sprach 
K. V. Russakow. Er dankte den 
Wählern für die Aufstellung sei­
ner Kandidatur in den Obersten 
Sowjet der UdSSR.

Die Entwlcklungsergobnissc 
des Landes seit den vorigen 
Wahlen charakterisierend. un­
terstrich der Redner, daß dies 
mit ersprießlicher schöpferischer 

Arbeit und neuen Errungenschaf­
ten unseres Volkes, mit beharrli­
chem Kampf um die Erhaltung 
des Friedens angefüllte Jahre wa­
ren. In dieser Zelt festigte sich 
bedeutend die ökonomische 
Macht des Sowjetstaates, erstark 
ton seine Internationalen Positio­
nen und dlo Verteidigungsfähig­
keit, vertieften sich die sozialpo­
litische Einheit der Gesellschaft 
und dlp brüderliche Freundschaft 
der Völker der UdSSR, stieg der 
Wohlstand der Sowjetmenschen 
und bereicherte sich ihr geistiges 
Leben.

Der Dcputlertenkandjdat ging 
ausführlich auf die Besonderhei­
ten der gegenwärtigen Interna­
tionalen I^ige ein. sprach von 
dem Kampf, den unsere Partei 
und der Sowjetstaat zu'ämmer 
mit allen Ländern der sOzlaÜ't: 
sehen Gemeinschaft um die AF 
wendung eines Krieges führen.

Wir haben alle-, sagte er, um 
den aggressiven Plänen des Im 
nerlallsmus sicher zu wlderrtv 
hen: eine machtvolle Ökonom!!, 
moderne Streitkräfte, die morm 
Usch-politische Standhaftigkeit 
unserer Gesellschaft, den richt! 
gen politischen Kurs der Partei 
und das enge Zusammenwirken 
mit unseren Freunden — den 
I.'Indern der sozialistischen Gc 
melnschaft. Ein zuverlässiger 
SehutzEchlld bei der Verteidigung 
des Friedens und des Sozialismus 
Ist der militärpolitische Verteidi­
gungsbund der Bruderländer — 

die Organisation des Warschauer 
Vertrag«.

Nicht einmal vier Jahrzehnten 
sind seit dem Zeitpunkt vergan­
gen, als das sozialistische Welt­
system entstanden Ist und sich die 
sozialistische Gemeinschaft ge­
bildet hat. führte der Dcputlcr- 
icnkandldat weiter aus, 40 Jahre 
sind ein relativ kurzer Zeitab­
schnitt. Um so prägnanter treten 
die Erfolge der Brüderländer; zu­
tage. Die sozialistische Gemein­
schaft von heute ist ein starker 
und sich dynamisch entwickelnder 
Organismus.

Jede Wahl zum Obersten So­
wjet der UdSSR, sagte der Depu- 
tlcrtcnkandldat zum Abschluß. 
Ist eine strenge Prüfung der Fe­
stigkeit der Verbindung der Par­
tei mit dem Volk, eine Prüfung 
der Lebenskraft Ihres politischen 
Kurses, dessen, inwieweit diese 
Politik von der Arbeiterklasse, 
der Bauernschaft und der Intelli­
genz unterstützt wird.

Der politische und Ärbeltsen- 
thuslasmus der sowjetischen Men­
schen, ihr tiefes Engagement und 
-nd vor allem das Verhalten zur 
Politik der Partei als zu ihrer ei- 
■■enen, nahen, allen zugänglichen 
Politik sind das beste Zeugnis 
dafür, daß unsere Partei Fleisch 
vom Fleisch des Volkes Ist. daß 
Ihr Programm die Gesinnung, 
die Interessen und Wünsche der 
Werktätigen widerspiegelt. Der 
Redner brachte seine Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß die 
Wahlen in das höchste Organ der 
Sowjetmacht ein guter Stimulus 
für den weiteren Aufschwung der 
--hönferlschen Aktivität der 
Werktätigen aller Republiken un­
teres Landes sein werden.

(TASS)

Vertrauen
Zellnograd. Im Rayonkultur­

haus von Astrachanka fand ein 
Treffen mit dem Deputiertenkan­
didaten für den Natlonalltätenio- 
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR lm Wahlkreis Nr. 155 
von Schortandy. Gebiet Ze|ino 
grad, Zweiten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans O. S. Mlroschchln statt.

Die Teilnehmer des Treffens 
stellten fest, daß die Arbeitskol­
lektive in Erwiderung des Auf­
rufs des ZK der KPdSU an al­
le Wähler den Sozialistischen 
Wettbewerb um die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben und Ver­
pflichtungen des Jahre3 und des 
gesamten Planjahrfünfts, um die 
Vergrößerung des Beitrags zum 
Lebensmittclprogramm noch brei­
ter entfaltet haben. Sic sprachen 
davon, daß die Wähler am Tag 
der Wahlen Ihre Stimmen einmü­
tig für die besten Söhne und 
Töchter der Heimat — die Depu­
tiertenkandidaten für den Ober­
sten Sowjet der UdSSR abgeben 
werden.

Der Deputiertenkandidat für 
den Obersten Sowjet der UdSSR. 
Zweite Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Oleg Semjonowitsch Mlroschchln 
dankte den Wählern herzlich für 
das Ihm erwiesene Vertrauen und 
versicherte, daß er cs rechtferti­
gen wird.

Arkalyk. Auf dem Treffen der 
Vertreter der Arbeltskollektlvc 
mit dem Deputlertcnkandldaten 
für den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR lm 
Turgaler Wahlkreis Nr. 152-Er­

sten Sekretär des Turgaler Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans J. N. 
Auclbekow sagte Sh. T. Ryskel- 
dln. Vertrauensmann des Depu­
tiertenkandidaten. stellvertreten­
der Direktor des Sowchos 
„Ischimskl", daß die Kollektive 

des Gebiets, geleitet von der Par­
teiorganisation, den sozialisti­
schen Wettbewerb um die Erfül­
lung der Beschlüsse des Dezem- 
berplcnums (1983) des ZK der 
KPdSU, um ein würdiges Bege­
hen des 30Jährlgen Jubiläums 
der Erschließung von Neu- und 
Brachland und des Tags der Wah­
len zum Obersten Sowjet der 
UdSSR entfaltet haben. Allerorts 
bereitet man sich auf die Früh­
jahrsbestellung vor. die Arbeit 
der Kraftverkehrs-, Dienstler 
stungs- und Handelsbetriebe ver­
bessert sich.

Die Melkerin des Sowchos 
Kallnlnskl" L. 1. Nogalko. der 

Leiter einer Traktoren- und Feld­
baubrigade lm Sowchos ..Jessllski" 
W. M. Poljakow, der Erste Se 
kretär des Rayonpartelkomitee' 
Klima G. D. Shulamanow und 
andere sprachen mit innerer Wär­
me vom Deputiertenkandidaten.

Jerkln Nurshanowltsch Auel- 
bekow dankte den Wählern herz­
lich für das ihm erwiesene Ver­
trauen und versicherte, daß er 
es rechtfertigen wird.

Scmlpalatinsk. Es fand ein 
Treffen der Wähler mit dem Er­
sten Sekretär des Semlpalatlnsker 
Gebietskomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans S. 
Kubaschew statt, der als Depu­

tiertenkandidat für den Unionfi 
Sowjet des Obersten Sowjets detf 
UdSSR lm Wahlkreis Nr. 613 
von Semlpalatlnsk registriert 
wurde. Der Vertrauensmann — 
Sekretär des Partelkomitees der 
Fleischkonservenfabrik T- A.~35i- 
rubajew — sagte, daß die Kol­
lektive des Gebiets, die Beschlüs­
se des Dezemberplenums (108-3) 
des ZK der KPdSU tatkräftig-er­
widernd, weitgehend den Wett­
bewerb um die Erzielung höch­
ster Resultate entfaltet haben. 
Unter der Leitung der Gebiets­
parteiorganisation werden erfolg­
reich Fragen der Steigerung der 
Produktionseffektivität, der Ver­
stärkung des Sparsamkeitsprin­
zips und der Entwicklung des 
Agrar-Industrie-Komplexes ge­
löst.

Anerkennend sprachen vom 
Deputiertenkandidaten die For­
merin G. D. Schtscherbakowa 
aus der Wurstmacherei. die Mit­
arbeiterin der Kühlanlage A. 
Tschenarbekowa und andere.

Sagldulla Kubaschew dankte 
den Wählern für das ihm erwiese­
ne Vertrauen und versicherte, daß 
er es rechtfertigen wird.

Die Vertrauensleute der Depu­
tiertenkandidaten. die auf den 
Treffen sprachen, riefen die Wäh­
ler auf. am Tag der Wahlen ih­
re Stimmen einmütig für die 
würdigen Vertreter des uner­
schütterlichen Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen abzu­
geben. Die Wähler erteilten den 
Deputiertenkandidaten Aufträge.

(KasTAG)

Den Wahlen entgegen

Abends im 
Aufklärungslokal

Reges Leben herrscht in die­
sen Tagen lm Aufklärungslokal 
des Temlrtauer Wahlbezirks 
Nr. 102/48, das in der Roten 
Ecke der Verwaltung für. In­
vestitionsbau des Karagandaer 
Hüttenkombinats eingerichtet ist. 
Hier hat man für die Agitatoren 
die wichtigsten Partei- und Re­
gierungsdokumente. verschiede­
ne Broschüren zum Thema Wah­
len zusammengetragen. Man hielt 
für die Wähler Aussprachen zum 
Thema „Gesetz der UdSSR über 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR". ..Triumph der so­
zialistischen Volksmacht" ab, in­
formierte die Jungen Wähler 
über die Wahlordnung.

Der Rat des Aufklärungslokals 
stellte enge Beziehungen zu der 
Grundorganisation der Gesell­
schaft „Snanlje" her. deren Lek­
toren sowohl zu den Agitatoren 
als auch zu den Wählern spre­
chen werden. Es wurden bereits 
Vorträge über die Materialien 
des Dezemberplenums (1983) 
des ZK der KPdSU, über die 
Entwicklungsperspektiven des 
Bauwesens In der Stadt und lm 
Hüttenkombinat gehalten.

„Im Maßnahmenplan", sagt 
der Sekretär der Partei­
organisation der Ver­

Jedermann 
ist mitverantwortlich

In Jedem Betrieb und Produk- 
tlonskollektlv gibt cs heutzutage 
Menschen, die den Ton In allen 
Vorhaben angeben und Urheber 
wertvoller Neuerungen sind, kurz­
um, die die Rolle der Anführer 
spielen, lm Alma-Ataer Baum­
wollkombinat zählt zu solchen 
Menschen Anton Schäfer, stell­
vertretender Abschnlttslelter, In­
haber des Ordens des Roten Ar- 
beltsbanncrs und namhafter Lehr­
meister.

Angefangen hat Anton Schä­
fer als einfacher Arbeiter lm 
hiesigen Kammgarnkombinat. 
Zehn Jahre lang stand er hier 
seinen Mann, und als der Be­
trieb reorganisiert wurde, kam 
er In die Weberei — in den wich­
tigsten Abschnitt des neuen Kom­
binats. Vor kurzem waren es ge­
nau zwanzig Jahre, 'eltdr-m Schä­
fer hier tätig Ist. Er leitet 
In der Weberei eine Einrichter­
brigade. Übrigens Ist es das be­
ste Kollektiv lm Betrieb. Als Ich 
mich in der Betriebsleitung nach 
der Brigade erkundigte, nannte 
man mir die wichtigsten Charak­
terzüge ihrer Mitglieder: „Es 
sind Leute mit hohem Verant­
wortungsgefühl, alles Meister 
höchster Berufsquallflkation und 
aktive Lehrmeister." Allein die­
se Charakteristik besagt, daß es 
im Kollektiv um das Problem der 
weiteren Festigung der Arbelts 
dlszlplln — und dieser Kurs Ist 
lm Kombinat heutzutage entschel 
dend — bestens bestellt Ist.

„Planerfüllung ist für uns Ge 
setz", erzählt Anton Schäfer 
„Wir verfahren so: Wenn die 
Verpflichtung schon mal erörteit 
und be'tätlgt ist, und wenn du 
dafür dein Jawort gegeben bart. 

' so darf es nachher keine Aus- 
welchungen gehen. Du mußt dein 

I Soll rchaflen und bastal Leider 
kommt es roch vor, daß manche 
anfangs sich hohe Ziele stellen 
und sie nachher auf geben. Der 
Schaden wäre da nur halb so 

waltung für Investitionsbau 
Alexander Shlnow, „sind Zusam 
menkünfte mit Veteranen der 
Partei, der Arbeit, des Großen 
Vaterländischen Krieges, mit den 
ältesten Wählern sowie Darbie­
tungen der Laienkünstler des Pa­
lasts der Hüttenwerker ,50 Jah­
re UdSSR' vorgesehen".

Interessant und rege ist die 
Tätigkeit des sXufklärungslokals. 
Deshalb kommen aüch die Men 
sehen gern hierher. Man kann 
sich hier über so manche Frage 
beraten lassen, aufgetauchte 
Probleme erörtern, die Literatur 
über Wahlen kennenlernen. Das 
alles wird in einem Sonderheft 
des Aufklärungslokals fixiert.

Vor kurzem ist die fällige 
Nummer der Wandzeitung „Stim­
me des Agitators" erschienen. 
Der Leiter des Agitationskollek­
tivs. Leiter der Ausrüstungsab­
teilung Otto Edel informierte 
darin die Leser über die geleiste­
te Arbeit, über die bevorstehen­
den Aufgaben, nannte die be­
sten Agitatoren, unter ihnen Jew­
geni Wesselow. Boris Gellnskl, 
Irina Papka, Maria Schijach.

Nikolaus BAUMLER 
Gebiet Karaganda

Ein wichtiges 
Anliegen

Stark besucht wird dieser Tage 
das Agitationslokal des Wahlkrei­
ses Sowetski der Stadt Lissakowsk. 
Für seine Arbeit und Ausstattung 
tragen die Agitatoren des Lissa- 
kowsker Bergbau- und Aufberei- 
tiingskombinats die Verantwortung. 
Ein besonderes Interesse der Be­
sucher erregt die gut gestaltete Bü­
cherausstellung „Allgem eines 
Volksfest", die den bevorstehenden 
Wahlen zum höchsten Machtor­
gan unseres Landes gewidmet ist. 
Das Haupthema der Ausstellung ist 
„Der Staat — das sind wir." Die 
Ausstellung macht die Besucher 

groß, wenn diese Angeber allein 
dastanden. Aber man kooperiert 
ja mit lhnenl So kommt es vor. 
daß andere angeführt werden und 
Kollektive ganzer Taktstraßen ih­
re Pläne nicht bewältigen."

Die Brigade um Anton Schäfer 
produziert keine Webstoffe, aber 
das vermindert nicht ihre Verant­
wortung für das Endresultat der 
gesamten Arbeit. Im Kollektiv 
wird so gehandelt: Erfüllst du 
dein Soll bei der Reparatur und 
Wartung der Maschinen, so Ist 
es ein Plus für die Weberinnen, 
überbietest du deine Aufgabe, 
Bo sind es zwei Plus und sichere 
Garantien für weitere Planüber­
bietung. Es ist Ja kein Geheim 
nls, daß in manchen Betrieben 
der Branche die technische Basis 
noch viel zu wünschen übrig läßt: 
Man montiert mit Jedem Jahr 
immer neue Anlagen und Maschi­
nen in den Abteilungen, aber ihr 
Nutzungsgrad ist manchmal sehr 
gering. Dazu kommen noch die 
zahlreichen Störungen. Im Alma- 
Ataer Baumwollkombinat ist die­
se Frage seit vielen Jahren sehr 
aktuell, daher auch die große 
Bedeutung, die der Arbeit der 
Brigaden des technischen Dien­
stes beigemessen wird.

„Daß alle Maschinen In unse­
rer Abteilung einwandfrei und 
präzise arbeiten, ist das prakti 
sehe Ergebnis des einmal elngc- 
'chlagenen Kurses auf die Fe­
stigung der Arbeitsdisziplin", er­
zählt Schäfer. „Nun slnd.wlr wel­
lergegangen: Wir wollen, daß 
dieser Kurs, diese Bewegung ei­
ne gesetzliche Form annimmt."

Gerade da hilft den Kollekti­
ven die fortschrittliche Form der 
trbeltsorganlsatlon — der ein­
heitliche Arbeitsauftrag. Als Br­
ite in der Weberei Ist zu die 
-er Methode die Brigade vo« V' 

tali Van SJan übergegangen. Nicht 
aut Anhieb hatte alles geklappt 
— man mußte viel nachlernen, 
proben, forschen. Die Lösung 

weitgehend mit der Vorbereitung 
und der Durchführung der Wahlen, 
mit den Formen der Teilnahme der 
Öffentlichkeit an der Arbeit der 
Sowjets, mit dem sowjetischen 
Wahlsystem und anderen Fragen 
bekannt. Dafür sorgt vor allem die 
Leiterin des Kabinetts für politische 
Aufklärung der Aufbereitungsfabrik 
Julia Likutlna. Viel Aufmerksamkeit 
widmet sie der Ecke junger Wäh­
ler. wo verschiedenes Material für 
die Jugend zusammengetragen ist, 
die zum ersten Mal stimmen .wird, 
Die Jungen und Mädchen werden 
hier sehr freundlich empfangen, 
denn die Agitatoren bemühen sich, 
jeden ihrer Besuche zu einem Fest 
zu machen und Ihnen nochmals zu 
erklären, daß sie jetzt vollberech­
tigte Bürger unseres Landes sind 
und ihnen das große Recht zustcht, 
an den Wahlen zum höchsten 
Machtorgan unseres Landes teil- 
Zunahmen. Herzliche Gespräche 
führt mit der Jugend der Leiter 
des Agitationslokals, Kriegsveteran 
Wassili Kusnjakow. Zum vierten­
mal hat man diesem alten Kommu­
nisten die Leitung des Agitations­
lokals anvertraut

Jeder Besucher kann sich mit des­
sen Arbeitsplan bekanntmachen. 
Ein Teil der Maßnahmen ist schon 
erfüllt, die Realisierung der an­
deren wird vorbereitet. Viel leisten 
in dieser Hinsicht die Agitatoren 
Wjatscheslaw Milimko, Sergej Ro- 
dikow. Pawel Grjasnow, Rustam 
Murutdinow. Für die Wähler wur­
den schon die Referate zu den 
Themen „Die Besciilüsse des 
Dczemberpienums (1983) des ZK 
der KPdSU ins Leben umsetzeni", 
„Der demokratische Charakterzug 
des sowjetischen Wahlsystems", 
„Das System der sozialen Ver­
sorgung in der UdSSR" gehalten. 
Auf dem Plan stehen noch ver­
schiedene interessante Vorlesun­
gen und Referate von Lehrern, Ju­
risten. Ärzten. Deputierten und 
den Parteileitern der Stadt Die 
Laienkünstler des Kombinats zei­
gen hier bunte Programme.

Swetlana NACHTIGALL 
Gebiet Kustanai

Darüber: schrieb .die JummkcMI

Disziplin - Grundlage 
hoher 'Arbeitsqualität

kam nach vielen Wochen ange­
strengten Grübelns: Was wird, 
wenn wir die zwei Einrichterbri­
gaden vereinen und nach den 
neuen Bedingungen entlohnen 
werden? Anfangs gab es einige 
Hemmnisse psychologischer Art. 
Bald war auch diese Barlerrc 
überwunden — die Einrichter 
hatten sich überzeugt, daß es sich 
unter neuen Bedingungen viel 
besser arbeiten ließ. Die Briga­
de bildete ab nun einen geschlos­
senen technologischen Kreis — 
fällt ein Kettenglied aus. so wird 
es sofort von einem anderen er­
setzt. Mehr noch: Die Einrichter 
haben ihren Bedlenung'bcrelch 
wesentlich erweitert, und was 
sehr wichtig ist — die Arbeit 
qualltät ist dabei erheblich an- 
gestlegen.

Die Bestarbeiterin des Baum 
wollkomblnats, Heldin der So­
zialistischen Arbeit Lydia 
Kotschetowa. „Die Initiative un­
serer Einrichter erregte in den 
Abteilungen viel Aufsehen, wuß­
ten wir Ja. was sie zum Endziel 
hatte. So kam es dazu, daß vie­
le Webérbrlgaden sich ebenfalls 
erhöhte Ziele steckten. Und um 
diese zu erreichen, begann man 
in den Kollektiven die neue fort­
schrittliche Methode der Arbeit '- 
Organisation und -entlohnung ein 
zuführen.

Die wertvolle Initiative der 
Einrichter, die als erste lm Be­
trieb zum wertvollen Verfahren 
übergegangen sind. hat feste 
Wurzeln geschlagen. Heute arbel 
ten lm Kombinat 50 Weberinnen 
nach persönlichen Plänen, auf 
Ihren ProdukHon-knlendcrn steht 
schon das Jahr 1985. All das 
schafft gute Voraussetzungen da­
für. daß das Kollektiv de-. Koni 
blnats auch In dlc-em Jahr sei­
nen Auf "Men mit viel Erfolg 
gerecht wird.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Der Produktionsveteran Emil Engel beging vor kurzem den 25. Jah­
restag seiner Arbeit in der Tschimkenter Produktionsvereinigung für 
Schmiedepressen.

Er ist Dreher fünfter Qualifikationsstufe In der VCcrkzeugmache'cl 
Nr. 12. Ihm wurde der Titel ,.Meister ‘Goldene Hände'" verliehen, den er 
stets erneut behauptet.

Viele seiner ehemaligen Zöglinge sind im Betrieb als Dreher tätig. 
Im.Bild: Dreher und Produktionsveteran Emil Engel.

Foto: Viktor Krieger

Dein Standpunkt im Leben

Die Brigade entscheidet
Als die Feldbaubrigade von Ni­

kolaus Schulz im Sowchos „Kij- 
minski“ laut Jahresergebnissen zu­
sätzlich entlohnt wurde, erhielten 
einige Mechanisatoren um einige 
hundert Rubel weniger, als sic sich 
ausgerechnet hatten. Iwan D. muß­
te den größten „Verlust" ieststcl- 
len.

„Wie ist das zu erklären?!" rief 
er empört.

„Durch die verbummelten Ar­
beitstage", erwiderte ihm seelenru­
hig der Veteran der Brigade Alex­
ander Itschitowkin.

„Es kam doch nur zweimal 
vor...“

„Nicht zwei-, sondern dreimal!" 
Der gewöhnlich beherrschte Jesin 
Orasalin hielt es diesmal nicht mehr 
aus. „Dabei waren cs jedesmal zwei 
bis drei Tage.“

„Dabei in der heißesten Zelt“, er­
eiferte sich Itschitowkin. „Wir hat­
ten gerade mit der Aussaat begon­
nen. und dir fiel ein, Geburtstag zu 
feiern. Hast du das vergessen?!"

Iwan hatte nichts vergessen. 
Doch daß sein Lohn dadurch „zu- 
sammcnschrumpfcn" wird — damit 
halte er nicht gerechnet.

„Wir haben dir schon oft verzie­
hen, jetzt reicht's aber", resümier­
te Jesin Orasalin.

Iwan tat dem Brigadier leid: 
Schon fünfzehn Jahre sind sic in 
einer Brigade zusammen. Iwan ar­
beitet tadellos. Doch wie sich 
Itschitowkin äußert, gerät er von 
Zeit zu Zeit „ins Trudeln".

Schon im Sommer verlangten die 
Mechanisatoren wiederholt:

„Brigadier, weg mit so einem 
Saiifboldl“

Schulz hüllte sich in Schweigen 
oder redete auf die Mechanisatoren 
ein:

„Bei uns hält er sich noch, und 
in einem anderen Kollektiv geht er 
vielleicht ganz zugrunde." Doch 
am Ende der Erntekampagne, als 
Iwan sich ein weiteres Mal für 
mehrere Tage „beurlaubte", riß al­
len die Geduld: Iwan wurden 50 
Prozent Lohnzuschlag verweigert, 
auch wurde er aus der Brigade 
ausgeschlossen.

Übrigens war das der einzige 
Fall, wo da« Kqllekliv eine so äu­
ßerste Entscheidung treffen mußte

Eine ähnliche Situation war auch 
In einem anderen, nach dem Bri­
gadeauftrag arbeitenden Kollektiv 
im Sowchos „Ischlrnskl" desselben 

Rayons Kijma entstanden. Doch 
dort kam man ohne den „chirurgi­
schen Griff“, d. h. ohne Entlassung 
aus.
.Höhere Ansprüche aneinander ist 

das Kennzeichen der im Auftrags­
verfahren arbeitenden Gruppen und 
Brigaden. Der Prozeß des Werdens 
ihrer Kollektive verläuft nicht ohne 
Reibungen, Zustammcnstößc und 
Konflikte.

„Das ist objektive Realität", sagt 
Schulz. „Und mich entrüsten zu­
weilen zu flotte Zeitungsartikel, in 
denen behauptet wird, daß mit dem 
Übergang zum Brigadcauftrag die 
Arbeitsproduktivität auf nahezu das 
Doppelte und auch die Hcktarlei- 
stung gestiegen ist. Die Kennzif­
fern verbessern sich daher, weil die 
Menschen ihr Verhalten zur Arbeit 
ändern. Doch das ist kein einfacher 
Prozeß.“

Nikolaus Schulz ist der Ansicht, 
man solle die entstehenden Schwie­
rigkeiten nicht verschweigen, weil 
das der Sache nur schadet. Schwie­
rigkeiten und Widersprüche gibt cs 
bei jeder neuen Sache. Wichtig ist. 
zu begreifen, was vor sich geht, und 
die Ereignisse in die richtige Bahn 
zu lenken vermögen.

Es lohnt sich, den Worten des 
Brigadiers Gehör zu schenken. Er 
leitet die Brigade ein Vierteljahr­
hundert lang und hat reiche Erfah­
rungen. Während des Krieges halle 
er als Grubenarbeiter im Ural be­
gonnen. In den 50er Jahren kam 
er in die Kijma-Stcppe. Hier war 
die Neulanderschließung irn Gan­
ge, und cs wurden wullensslarkc. 
zuverlässige Menschen gebraucht

Nikolaus Schulz blättert in sei­
nem abgenutzten Notizblock:

„Unsere Hektarerträge: Nur zwei 
mal waren sic auf 7—8 Dczlton 
nen gesunken. 15 bis 17 Deziton 
nen sind gegenwärtig die Norm."

Ein Nculandbaucr weiß gut. was 
das heißt, in den dürregefährdeten 
Turgaicr Steppen stabil soviel Ge­
treide zu ernten.

Und ein weiteres Moment: Die 
Brigade, die 5 500 Hektar Land be­
arbeitet, ist schon mehrere Jahre 
nur 12 Mann stark.

„Wozu sollten wir auch mehr 
sein?“ meint der Brigadier. „Wir 
besitzen ja leistungsstarke Tech­
nik und Anhängegeräte.”

Ein weiteres Mal von den Erfol­
gen und Fchlschrittgn des' vergan­
genen Jahres sprechend, erinnert

Auftragsmethode
Die Agrarbetriebe lm Rayon 

Alakul. Gebiet Taldy-Kurgan, ha­
ben mit der Bildung von Grup­
pen und Brigaden für die Arbeit 
nach einheitlichem Auftrag be­
gonnen. In den Betriebsabteilun­
gen. die Zuckerrüben und Futter­
kulturen anbauen und Vieh mä­
sten. ist diese Arbeit bereits be­
endet.

Bel der Einführung dieser 
progressiven Methode helfen 
dem Rat der Agrar-Industrle-Ver- 
elnlgung des Rayons die Wissen­
schaftler des Alma-Ataer Insti­
tuts für Volkswirtschaft. Im Ray­
onzentrum wurde sein Stützpunkt 
eröffnet, der die methodische 
Leitung dieser Arbeit übernahm. 
In den Sowchosen und Kolchosen 
wurden Reserven zur Steigerung 
der Tier- und Hektarleistungen

Haus für Atheismus
Das Haus für wissenschaftlichen 

Atheismus in Dshambul ist zum 
Zentrum der naturwissenschaftli­
chen Propaganda und der atheisti­
schen Erziehung der Bevölkerung 
geworden. Seine Arbeit wird von 
einem method^chen Rat koordi­
niert, auf dessen Empfehlungen 
hin Dispute, Treffen und Abendver­
anstaltungen organisiert werden.

Neulich fand hier eine wissen­
schaftlich-theoretische Konferenz 
zum Thema . Der Islam und der 
ideologische Kampf" statt. Daran be­
teiligten sich Oberschüler und ihre 
Eltern sowie Lehrer allgemeinbil­
dender Schulen. Aufschlußreich war 

sich Schulz:
„Wir hätten es schon 1976 ver­

sucht, nach wirtschaftlicher Rech­
nungsführung zu arbeiten. Der frü­
here Sowchosdirektor hatte uns da­
für gewonnen. Die Ergebnisse wa­
ren auch gar nicht übel. Wir hat­
ten Brotgetreide genug und auch 
guten Verdienst. Damals standen 
wir im Rayon und auch im Gebiet 
allein da. Doch weiter kam es 
nicht. Ich weiß bis jetzt nicht, 
warum diese Initiative damals im 
Sande verlief. Bei uns ebenfalls."

Doch jene Erfahrungen kamen 
zugute, als das Kollektiv zum Bri- 
gadcauflrag überging. Natürlich 
ist es unmöglich, alles im voraus 
zu berücksichtigen, denn das Le­
ben bringt stets irgendwelche Kor­
rekturen mit sich. So beschloß i. B. 
der Brigaderat. der Köchin Anna 
Sheschcra und dem Abteihingsag- 
ronoin Olga Kowalcnko, die laut 
Vertrag nicht zum Bestand der 
Brigade gehören. Zusatzlöhne aus- 
zuzahlen.

Aus welchen Beweggründen? 
Davon lohnt es sich wohl, ausführ­
lich zu erzählen.

Der Fcldstützpunkt der Brigade 
Schulz liegt 30 Kilometer von Kij- 
ini entfernt. Kein Katzensprung, 
um sich jeden Tag nach Feier­
abend nach Hause zu begeben. Und 
Nikolaus Schulz überlegte, was 
inan tun könnte, damit die Men­
schen sich hier wohl fühlten und es 
beauem hatten, wie zu Hause. Des­
halb bat er jeden, sich darüber zu 
äußern, wie der Feldstützpunkt 
nusschen sollte. Man schlug vor, 
Bäume zu pflanzen, ein Badehaus 
zu bauen. Blumenbeete anzulegen, 
einen Keller zu graben.

„Wozu denn einen Keller?" wun­
derte man sich.

„Um Kartoffeln, Kohl, saure 
Gurken und Tomate aulzubewahren". 
antwortete der Brigadier, der die­
sen Vorschlag eingebraeht halte.

„Dann müßte man ja auch einen 
Gemüsegarten anlcgcn."

„Warum nicht auch? Mit Zwie­
beln. Petersilien, Möhren."

„Und wer soll das alles pflegen?'
„Wir selbst. Ich ebenso wie alle 

anderen.“
Es mußten Jahre vergehen, bi- 

diese Pläne Wirklichkeit wurden. 
Um dem Wassermangel abzuhelfen, 
hob man ein Becken aus. schaffte 
Pumpen herbei. .Der Appetit kam 
beim Essen: Bald pflanzte man

bietet Reserven
ermittelt. Das bietet — laut Be­
rechnungen der Spezialisten — 
die Möglichkeit, die Arbeitspro­
duktivität zu erhöhen und Pro­
duktionsselbstkosten zusätzlich zu 
senken.

„Zahlreiche Agrarbetriebe ha­
ben dank der Auftragsmethode 
die Aufgaben des dritten Plan­
jahrs bei der Produktion von 
Zuckerrüben und anderen acker­
baulichen Erzeugnissen und ih­
res Verkaufs an den Staat Über­
boten". sagte A. Maschurow, Er­
ster Sekretär des Rayonparteiko­
mitees Alakul. „Gegenwärtig 
streben die Kollektive eine er 
folgreiche Erfüllung der Fünf- 
Jahrplansaufgabcn der Zuckerrü­
benproduktion in vier Jahren 
an."

(KasTAG)

auch die thematische Abendver­
anstaltung im Technologischen 
Institut. Das Diskussionsthema 
war „Kommunistische und religiö­
se Moral und ihre Unvereinbarkeit".

Die Aktivisten des Hauses für 
Atheismus erweitern ständig ihren 
Wirkungsbereich. Unter ihrer Be­
teiligung verläuft in zahlreichen 
Industriebetrieben und Organisa­
tionen des Gebicls die Propaganda 
naturwissenschaftlicher Kenntnis­
se. Die Hochschulstudenten beteili­
gen sich aktiv an der antireligiö­
sen Propaganda.

(KasTAG)

auch Johannisbeersträucher. Eber­
eschen und Apfelbäume. Jetzt ist 
es keinem zu viel, in der freien 
Zeit die Hacke in die Hand zu neh­
men oder die Beete zu begießen.

Vor drei Jahren kam Anna She­
schcra in die Brigade. Sie hatte 
den Feldstützpunkt irgendwie im 
Handumdrehen ganz verwandelt, 
hatte Blumen gepflanzt. Sic bekam 
alles fertig: schmackhaften 
Borschtsch zu kochen, Koteletts zu 
braten und auch den Garten zu 
pflegen, im Garten halfen ihr na­
türlich alle Brigademitglieder mit. 
Und im Vorjahr kam Agronom Ol­
ga Kowalenko nach der Hochschu­
le in die Abteilung. Sic liebt ihre 
Arbeit und nimmt sie sehr ernst.

Für dieses Kollektiv ist hohe Kul­
tur kennzeichnend. Der Feldslütz- 
Klinkt der Brigade Schulz ist weit 

erum bekannt. Besonders den Fah­
rern. die manchmal eilten „Bogen" 
machen, um nur hier aufjukreuzcn.

Es war ein frostiger Dezember- 
lag. Langsam fiel Neuschnee. Ni­
kolaus Schulz begleitete zwei „Ki- 
rowez" aufs Feld. In Pelz, Pcli- 
sticfeln und Pelzmütze sah er .wie 
ein Polarforscher aus. Er machte 
mich mit den Mechanisatoren be­
kannt, die auf den Winterackec fuh­
ren

„Den ersten Traktor steuert, Wol- 
demar Schulz, mein Neffe“, stellte 
der Brigadier vor. „Es ziemt sich 
nicht, verwandte zu loben, doch 
als Mechanisator verdient er.es. 
Der zweite ist ebenfalls ein Wol- 
demar, Stromberger. Ein Npiilihg 
aus dem Gebiet Pawlodar. .Auch 
er hat uns bereits von seinem .Ar­
beitsfleiß überzeugt."

Wie «s sich erwies, gibt cs. in 
der Brigade noch einen dritten 
Schulz, den Sohn des Brigadiers 
Ihn hatte Nikolaus Schulz ver­
schwiegen Wie ich aus dem Ge­
spräch mit dein SowehosdireJitor 
Boris Tarkowski erfuhr, heißt 
Schulz junior Viktor und ist Va­
ters Gehilfe. Das wurde vom Kol­
lektiv durchgesetzt. Der Bursche, 
übrigens ein Kommunist, kennt 
die Technik aus dem Effeff und ist 
ein angestammter Organisator, Der 
Vater weigerte «Ich anfangs, ihn in 
die Brigade zu nehmen.. doch 
schließlich willigte er ein- Haupt­
sache ist Ja, nicht wessen Sohn man 
Ist, sondern was man Ist.

Eugen WARKENTIN
Gebiet Turgii
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| — In den Bruderländern

Schule 
der fortschrittlichen 
Erfahrungen

BUDAPEST. Das Großdorf 
Babolna lm Norden der Republik 
Ist nicht nur das Zentrum des 
landcsgrößtcn Agrarkombinats, 
sondern auch eine Schule der 
fortschrittlichen Erfahrungen. 
Dieser Tage sind hier Fortbll- 
dungslehrgftngc für Spezialisten 
verschiedener ländlicher Berufe 
eröffnet worden. Als erste haben 
etwa tausend Agronomen und 
Leiter von Feldbaubrigaden ei­
nen siebentägigen Lehrgang be­
endet.

Die Organisation regelmäßi­
ger Schulung und Qualifizierung 
der Spezialisten ist eine wichtige 
Richtung im ungarischen Groß­
produktionssystem für Maisan­
bau. das mehr als 200 Staatsgü­
ter und landwirtschaftliche Pro­
duktionsgenossenschaften vereint. 
Sein Leitbetrieb — das Land­
wirtschaftskombinat Babolna — 
vervollkommnet ständig eile wis­
senschaftlich begründete Techno­
logie hoher Ernteerträge und 
versorgt seine Partner mit pro­
gressiver Technik, mit den nöti­
gen Düngemitteln und Chemika­
lien und überwacht die Erfüllung 
seiner Empfehlungen.

Das Ergebnis dieser zielstre­
bigen Tätigkeit sind 70-Dezlton 
nen-Hektar-Erträgc auf einer Flä­
che von 220 000 Hektar. Im lau­
fenden Jahr wollen die Agrar­
betriebe dieses Produktionssy­
stems Jede fünfte Tonne des lm 
Lande angebauten Körnermais 
liefern.

Dank Verwertung 
sekundärer 
Rohstoffe

BERLIN. Mehr als 29 Milli» 
nen Tonnen Sekundärrohstoffe 
sollen in diesem Jahr in den 
Industriebetrieben der DDR ver­
wertet werden, was den Ausstoß 
von Produktion im Werte von 6 
Milliarden Mark ermöglichen 
wird.

Die maximale Nutzung der 
Sekundärrohstoffe und Produk 
tlonsabfällc Ist eine vorrangige 
Aufgabe, die die führenden Pro- 
duktionskollektlve der Republik 
gegenwärtig erfolgreich lösen. 
Neben Alteisen. Altpapier und 
Holzabfällen werden immer mehr 
ausgediente Plasteerzeugnisse. 
Autoreifen und Maschinenöl ver­
arbeitet. Beachtenswert ist, daß 
in letzter Zeit von der Bevölke­
rung immer mehr Sekundärroh­
stoffe elntrcffen.

Bis zum Ende des laufenden 
PlanJahrfürJts wird der Bedarf 
der Volkswirtschaft der DDR an 
Rohstoffen und Materialien zu 
zwölf Prozent durch Verwertung 
von Industrie- und Haushaltsab- 
tällen gedeckt werden.

Kaffee 
aus Vietnam

HANOI. Mit jedem Jahr -vergrö­
ßert sich die Zahl der Menschen, 
die das Aroma und den Geschmack 
der auf vietnamesischem Boden an. 
gebauten Kaffeebohnen, bevor­
zugen. Bestrebt, den Bedarf an die­
ser wertvollen tropische/) Kultur 
in In- und Ausland zu decken, 
wendet der Staat viel Mühe und 
Mittel für die Erweiterung der 
Kaffeeplantagen auf. Im vergan­
genen Jahr ist ihre Fläche um na­
hezu 22 000 Hektar angewachsen, 
vorwiegend durch die Pflanzung 
neuer hochergiebiger Sorten, die 
sich durch hohen Wert der Bohnen 
auszeichnen.

Ein General wurde gegangen
Bundesverteidigungsminis ter 

Wörner hat beschlossen, einen 
der drei Vlcrsternegenerale der 
Bundeswehr, Kießling, aus dem 
Dienst zu entlassen. Die bundes­
deutsche Öffentlichkeit erfuhr da­
von aus der „Süddeutschen Zei­
tung“ vom 5. Januar. Der Be­
schluß kam überraschend. Der 
58jährlge Kießling war noch am 
1. April 1982 zum Stellvertreten­
den Oberbefehlshaber der Verei­
nigten NATO-Streltkräftc in 
Europa ernannt worden, und er 
brauchte erst lm Herbst 1985 
In den Ruhestand zu treten. Ein 
Sprecher des Verteidigungsmini­
steriums sagte auf die Frage ei­
nes Reporters nach den Gründen: 
„Kein Kommentar." Die „Süd­
deutsche Zeitung“ schrieb! „Seit 
Tongern bekannt Ist Jedoch, daß 
es zwischen Ihm" (Kießling) 
.-.und dem als rauhbeinig und 
ruppig geltenden amerikanischen 
NATO Oberbefehlshaber Rogers 
Immer wieder Reibereien gab." 

Wie es sich später herausstell 
te. hatte sic Kießling lm Sommer 
1982. vor dem Reglcrungswech 
sei In Bonn, dem CDU-Polltlker 
Wörner. einem alten Bekannten 
gegenüber beklagt, er könnte mit 
dem launischen und machtgieri­
gen Vorgesetzten nicht auskom­
men AU Wörner Minister wur­
de; bat Ihn der General um einen 

I anderen Posten. Schließlich ei- 
I nlgten sie sich darauf, daß Kieß-

Geschworener Feind des Friedens
Die Vereinigten Staaten sind 

ein geschworener Feind von Frlc 
den, Freiheit und Demokratie in 
Mittelamerika, hat das Mitglied 
der Nationalen Leitung der San- 
dlnlstischen Nationalen Befrei­
ungsfront und Koordinator des 
Leitungsrats der Regierung der 
Nationalen Erneuerung Nikara­
guas. Daniel Ortega, erklärt. Er 
sprach auf einer Massenkundge 
bung in der Stadt Rivas anläß 
lieh der Fertigstellung eines 
Krankenhauses, das mit finanziel­
ler Unterstützung Schwedens ge­
baut wurde.

Daniel Ortega führte weiter 
aus. daß der amerikanische Im­
perialismus die grobe Militär­
macht zur Verhärtung seiner ag­
gressiven Aktionen gegen die 
mittelamerikanischen Völker, die 
für soziale Gerechtigkeit kämp­
fen. sowie dazu nutzt, die repres­
siven Regimes von El Salvador 
und Honduras an der Macht zu 
erhalten.

Zur Abwendung 
der Kriegsgefahr

Die sozialistischen Staaten 
sind der Auffassung, daß zur Ab­
wendung der Gefahr eines Krlc 
ges der Komplex sowjetischer 
Vorschläge In die Tat umgesetzt 
werden muß. die auf Begrenzung 
und schrittweise Beseitigung der 
Kernwaffen gerichtet sind. Das 
hat das Mitglied des Politbüros 
des ZK der PVAP Stefan Olszow- 
ski. Außenminister der Volksre­
publik Polen, In einem Interview 
der polnischen Wochenschrift 
„Perspektywy“ erklärt.

Der polnische Politiker sag­
te. daß von außerordentlich gro­
ßer politischer Bedeutung wäre, 
wenn alle Kernwaffenstaaten, dem 
Beispiel der Sowjetunion fol­
gend. die Verpflichtung überneh­
men würden, nicht als erste Kern­
waffen einzusetzen. Die soziali­
stischen Länder, die ein umfas­
sendes Programm für die Ver­
teidigung des Friedens unterbrei­
teten. sind sich dessen wohl be­
wußt. daß eine Voraussetzung 
für ihre Erfüllung die Nichtzu­
lassung einer Verletzung des be­
stehenden Kräftegleichgewichts 
sein muß. Die Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages sehen 
sich jedoch gezwungen, ange­
sichts des von den Vereinigten 
Staaten entfesselten Wettrüstens 
Gegenmaßnahmen zu treffen, die 
ihre Sicherheit gewährleisten 
würdenl

Der polnische Außenminister 
bezeichnete als ein Manöver die 
Haltung der NATO-Länder auf der 
Stockholmer Konferenz über ver­
trauens- und slcherheltsbildende 
Maßnahmen und Abrüstung In 
Europa.

Die Sowjetunion. Polen und 
die anderen Länder der soziali­
stischen Staatengemeinschaft 
stellten dieser Haltung die For­
derung nach Rückkehr zu der La­
ge. wie sie vor Beginn der Sta­
tionierung neuer amerikanischer 
Nuklearraketen auf dem europäi­
schen Kontinent bestanden hat. 
sowie einen Vorschlag über prin­
zipielle politische und militäri­
sche Maßnahmen entgegen, die 
für die Schaffung einer Atmo­
sphäre des Vertrauens in Europa 
von außerordentlich großer Be­
deutung sind.

llng am 31. März 1984 abdan­
ken wird. Dann hätte er zwei 
Jahre bei der NATO gedient und 
folglich Anspruch auf die volle 
Generalspenslon. Wörner wartete 
aber nicht bis März ab. Am 13. 
Dezember wurde Kießling 1m 
Münchner Lazarett, in dem er 
lag, von Joachim Hiehle, Staats­
sekretär beim Verteidigungsmini­
ster. aufgesucht und benachrich­
tigt. der letzte Tag des Jahres 
1983 sei auch der letzte Tag 
seines — Kießlings — Dienstes 
in der Bundeswehr. Am 23. De­
zember verließ dieser vorüber­
gehend das Lazarett und fuhr 
nach Bonn, um seinen offiziellen 
Abschied entgegenzunehmen.

Nach der Meldung in der 
..Süddeutschen Zeitung" konnte 
das Verteidigungsministerium 
nicht länger schwelgen. Ein 
Sprecher dieses Ministeriums gab 
auf einer Pressekonferenz Priva­
tes als Grund für Kießlings Ent­
lassung an, für das er angeblich 
erpreßt werde und dadurch für 
die BRD ein „Sicherheitsrisiko" 
äeworden sei. Bald gingen, von 
er sensationslüsternen Presse 

aufgegriffen. Gerüchte um. Kleß 
llng frequentiere seit Jahren 
zwei Kölner Schwulenkneipen. 
Kießling verwahrte sich entschie­
den dagegen.

Woher kommt der Klatsch’ 
Wie die einflußreiche konserva 
tlve „Fankfurter Allgemeine'

ma
Daniel Ortega sagte, daß die 

aggressive Politik der Vereinig­
ten Staaten Nikaragua Tod, Ter­
ror. und Zerstörungen bringt. 
Die Reagan-Administration habe 
für geheime Operationen gegen 
die sandinistlschc Volksrevolu­
tion wodurch mehr als 1 700 Ni­
karaguaner ermordet, verwun­
det oder von den Somoza-Bandl 
ten verschleppt wurden. 50 Mil­
lionen Dollar verwendet, die 
Wirtschaft der Republik Nikara­
gua erlitt jedoch einen Schaden 
von über 127 Millionen Dollar.

Die Aktivitäten der Vereinig­
ten Staaten haben zum Ziel, die 
friedlichen Bemühungen Nikara­
guas und der Länder der Conta- 
dorengruppe zu vereiteln, die für 
eine politische Regelung in Mlt- 
lelamcrlka kämpfen. Die nikara­
guanische Regierung hat konkre­
te Schritte zur Normalisierung 
der Beziehungen zu den Verei­
nigten Staaten getan. Washing­
ton beantwortete sie Jedoch mit 
Arroganz. Drohungen und Ver­
stärkung der Aggression.

Der schwedische Ministerprä­
sident Olaf Palme, der auf der 
Kundgebung das Wort ergriff, 
erklärte, daß die Aggression ge­
gen Nikaragua eine grobe Ver­
letzung der UNO-Charta und der 
elementaren Normen des Völker 
rechts bedeutet. Das Volk und die 
Regierung Schwedens seien mit 
dem Kampf Nikaraguas gegen 
die äußere Aggression, zur Ver­
teidigung Ihrer Souveränität und 
territorialen Integrität, für eine 
demokratische Entwicklung soli­
darisch.

Die wahren Ursachen der aku­
ten Probleme Mlttelamerlkas, die 
mit Hilfe von roher Gewalt und 
Drohungen nicht gelöst werden 
können, seien soziale Ungerech­
tigkeit und Armut, betonte Olaf 
Palme. Die Völker der Region ha­
ben das volle Recht, die Regie­
rungsform in Ihren Staaten selb­
ständig, ohne Jegliche fremde 
Einmischung, zu bestimmen, er­
klärte der schwedische Regie­
rungschef.

Politisches Manöver der USA
Die Verordnung des USA-Präsi­

denten Ronald Reagan über die 
sogenannte ..Verlegung“ der ame­
rikanischen Truppen in Beirut ist 
ein politisches Manöver, das eine 
verstärkte amerikanische bewaffne­
te Einmischung in Libanon zum 
Ziel hat Das ist denn auch voll 
und ganz durch eine Erklärung 
des Pentagon-Chefs bestätigt wor­
den.

Der I 'SA-Vcrlcidigungsminisler 
Caspar Weinberger, der im außen­
politischen Ausschuß des USA- 
Rcpräscntanlenhauscs sprach, er­
klärte unumwunden: „Wir verlas­
sen Libanon nicht. Die Verlegung 
der Marineinfanteristen an Bord 
von Kriegsschiffen bedeutet keines­
wegs. daß wir auf unsere Ziele 
in Libanon verzichtet haben." Da­
bei teilte der Vcrtcidigungsininisicr 
mit, daß das Pentagon beabsich-

Fotos: TASS

schreibt, ßng es damit an. daß 
Rogers lm vergangenen Juli ab­
lehnte, mit seinem bundesdeut­
schen Stellvertreter zusammen- 
zuarbclten.

Die MAD-Leute machten selbst 
keinen Rundgang durch die Köl 
ner Lokale, um „Zeugen" für das 
ungebührliche Benehmen des Ge 
nerals ausfindig zu machen. Da­
mit beauftragten sic Bekannte 
von der Kölner Kriminalpolizei. 
Die Polizisten zeigten Stammgä­
sten zweier Kölner Cafes ein Fo­
to des Generals, auf dem die 
Uniform wegretuschiert war. 
Zwei oder drei wollten In Ihm 
„den Günter von der Bundes­
wehr" erkennen. Der Wert sol­
cher Aussagen geht schon aus 
folgenden Worten des Kölner Po­
lizeipräsidenten Hoss hervor: 
„Mit ein paar Hundertern kriegt 
man In der Szene die Antwort, 
die man will." Laut „Stern" zahl­
ten die MAD-Beamten Ihren Kol­
legen von der Kriminalpolizei 
für „geleistete Dienste" zwischen 
150 und 500 DM. Ob davon 
nicht ein Teil für die „Dienste 
der Zeugen" draufgegangen Ist?

Wie dem auch sei. erkannte 
die MAD-Leltung die auf diese 
Art gesammelten „Beweise” als 
Uchhaltlg an und erstattete dem 

Minister Bericht. Wörner ließ 
Kießling kommen, und Mitte Sep­
tember hatten sic zwei Ausspra­
chen. Wie Kießling später sagte, 

ligt, an Bord der in der Nähe der 
libanesischen Küste kreuzenden 
Kriegsschiffe der sechsten US-Flot- 
le lediglich 500 der 1 500 amerika­
nischen Soldaten zu belassen.

Das Manöver mit der „Umdislo- 
zicriing',' wurde. Wie in der USA- 
Metropole betont wird. von Wa­
shington benötigt, um Unter dem 
Vorwand des „Schutzes" des auf 
die Schiffe der Seestreitkräfte ver­
legten Teils der amerikanischen 
Truppen mit einer Serie von mas­
siven Artilleriebeschüssen und An­
griffen durch die Luftstreitkräfte 
der sechsten US-Flotle auf die 
Stellungen der national-patrioti­
schen Kräfte von Libanon und der 
syrischen Truppen zu beginnen, die 
in Libanon im Rahmen der zwi­
schenarabischen Streitkräfte zur 
Aufrechterhaltung des Friedens in 
Libanon stationiert sind.

Ein Symbol der ersprießlichen und gegenseitig 
vorteilhaften algerisch-sowjetischen wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit ist der Erstling- der Schwerindu­
strie der DVRA — das Hüttenwerk in Al-Hadjar 
Zur Zeit funktionieren bereits Objekte der zweiten 
Ausbaustufe des Betriebs, die es ermöglichen, die 
Jahrcskapazilüt des Werks beim Stahlschmelzen auf 
1.8 bis 2 Millionen Tonnen zu vergrößern und ei­
nen bedeutenden Teil des Bedarfs des Landes an 
Metall zu decken.

Unsere Biliter: Hoch über der Hauptstadt Alge­
riens ragt ein Granitdenkmal für anderthalb Millio­
nen Menschen empor, die in den Jahren des natio­
nalen Befreiungskrieges ums Leben gekommen 
sind:

Facharbeiter am Hauptsteuerpult der Drahtzieh­
maschine A. Gwosdew aus Tscheljabinsk (links) 
und sein algerischer Kollege K. Bendjemaa.

dem Minister unter 
Ehrenwort erklärt, daß die An­
schuldigungen falsch seien, und 
Wörner habe Ihm geglaubt. Bei 
diesen Zusammenkünfen wurde 
die Vereinbarung bestätigt, daß 
Kießling am 31. März seinen Ab­
schied nehmen werde. Vorher sol­
le er sich krank melden und nicht 
zum Dienst erscheinen. ■

Wörner gab Kießling trotz al 
lern drei Monate vor dem verein­
barten Termin den Abschied. Der 
Minister behauptet, „lm Sicher­
heitsinteresse" der BRD gehan­
delt zu haben. Wie konnte der 
General aber ein „Sicherheltsbc- 
denken" erwecken, da er doch 
schon faktisch aus dem Dienst 
entfernt war und sich bis zu die­
sem Zeitpunkt lm Lazarett be­
fand (wo er übrigens noch Jetzt 
Ist)? Es wird angenommen, daß 
der Minister unter dem Druck 
des NATO-Hauptquartiers gc 
handelt hat. dessen Chef seinen 
mißliebigen Stellvertreter schnell 
stens los sein wollte.

Als der „Fall Kießling" In 
Massenmedien zum Hauptthem: 
geworden war. entschlossen sich 
Reporter eines Kölner Blattes 
die „Zeugen" zu ermitteln und 
befragen. Da stellte es sich denn 
heraus, daß cs sich um einen 
Doppelgänger des Generals gc- 
handelt hatte, der nicht Günter, 
sondern Jürgen heißt und nicht 
Im NATO-Hauptquartier, sondern 
bei einem Wachkommando für 
Bundeswehrobjekte dient. Auch 
die Kölner Polizei hat bestätigt, 
daß es den Doppelgänger gibt.

Nun ging der MAD daran.

Je verwerflicher die prakti­
schen Handlungen Washingtons 
auf dem Schauplatz des Weltge­
schehens sind, ob nun In Libanon 
oder In Mittelamerika, desto ei­
friger versucht die amerikanische 
Propaganda, aus schwarz weiß 
zu machen. Aus dem schmutzi­
gen Pfuhl der Zelten des kalten 
Krieges holt Washington ernoul 
die abgedroschenen Fälschungen 
hervor, wobei es nicht einmal 
vor unsauberen, längst widerleg 
ten Erfindungen gegen die So­
wjetunion Abscheu empfindet.

Am Vorabend des 40. Jahres­
tages der Befreiung der Länder 
Osteuropas unternimmt die Re.i 
gan-Admlnlstratlon verwerfliche 
Versuche, die Weltöffentlichkeit 
vergessen zu lassen, daß eben 
die Sowjetunion und Ihre Streit­
kräfte. die die Hauptbürde des 
Krieges zu tragen hatten, die 
Völker vieler Länder vor der 
braunen Pest und die Jüdische 
Bevölkerung vor der völligen 
Vernichtung gerettet haben. Die 
sem sowjetfeindlichen „Kreuz­
zug" der USA-Adminlstratlon ha­
ben sich bereitwillig die Führer 
der zionistischen Lobby ange 
schlossen.

In den letzten Tagen werden 
von den Lügnern im Äther aus 
den amerikanischen Zentren des 
psychologischen Krieges eifrig 
allerlei Märchen breitgetreten, 
wonach eben Washington und die 
zionistischen Führer In den Jah­
ren des zweiten Weltkrieges bei­
nahe als „Retter der Juden" 
Europas vor dem Faschismus auf­
getreten sein sollten. Als Beispiel 
wird unter anderem Ungarn ge­
nannt.

Diejenigen, die darauf rech­
nen. daß die Menschheit ein kur­
zes Gedächtnis hätte, müßte man 
hier an einige historische Fakten 
erinnern.

Im Jahre 1955 wurde vor dem 
Kreisgericht Jerusalems der Fall 
eines gewissen Grlnwald verhan­
delt, dem die Verbreitung von 
Angaben zur Last gelegt wurde, 
die angeblich Rudolf Kastner, ei­
nen ranghohen Beamten In der 
Kanzlei des israelischen Pre­
miers. diffamierten. Entgegen den 
Plänen der Urheber des Prozes­
ses erwies sich eben Kastner als 
faktisch Angeklagter, dem die 
Regierungspressc herausragende 
Verdienste um die Rettung der 
ungarischen Juden vor dem NS- 
Terror zuschrlcb.

nach neuen Indizien für Ihre Be­
hauptung zu suchen. Bald dar­
auf hieß cs. daß Zeugen vorhan­
den seien, die bereit wären, bei 
einer Gegenüberstellung zu be­
stätigen. daß der Besucher der 
betreffenden Lokale der Gene­
ral und nicht sein Doppelgänger 
gewesen sei.

Mit dem Kesseltreiben gegen 
Kießling soll, nach Ansicht vie­
ler hiesiger Kommentatoren, von 
den wirklichen Gründen der Ent­
lassung Kießlings — von seinen 
Differenzen mit Rogers — abgc 
lenkt werden. Am 18. Januar 
gab Wörner vor dem mit dem 
Fall Kießling beschäftigten Ver­
teidigungsausschuß des Bundes­
tages. ohne auf Einzelheiten ein­
zugehen, zu. daß das „gestörte 
Verhältnis" zwischen dem Bun 
deswehrgeneral und dessen ame­
rikanischen Vorgesetzten für sei 
ne Entscheidung ausschlaggebend 
gewesen sei. Der „Frankfurter 
/Allgemeinen" zufolge waren die 
Differenzen, „durch die Ent 
schlossenhelt Rogers' bedingt. . 
In seinem Stab eine rein amerl 
kanlsche. allenfalls durch briti­
sche Offiziere ergänzte Entschel 
dungskettc aufzubauen, bei der 
ein deutscher Stellvertreter zwar 
hingenommen, aber nicht an den 
Entscheidungsprozessen beteiligt.

Der SPD-Polltlker Apel hat 
erklärt, bereits zu seiner Amts­
zeit als Verteidigungsminister hü­
be Rogers energisch die Beseiti­
gung seines Stellvertreters aus 
der BRD betrieben. Schon Kieß­
lings Amtsvorgänger, Admiral 
Günter Luther, habe „unübersch-

Kommentar

den 
daß

"Auf dem Prozeß konnten viele 
Details dokumentarisch belegt 
werd.cn. die Licht in die gehei­
men Verbindungen zwischen der 
sogenannten Jüdischen Agentur 
— damals dem obersten Organ 
der Internationalen Zionistenor­
ganisation — und den Naziver­
brechern, darunter solchen Mör­
dern brachten, wie dem Chef des 
berüchtigten ..Judenreferats im 
Reichssicherheitshauptamt der 
Reichsführung SS", A. Elch­
mann, dem Standartenführer der 
Truppen SS In Ungarn Kurt Ba­
har. und anderer Gestapobosse. 
Diese Kontakte unterhielt gera­
de Kastner, der In den Jahren 
des zweiten Weltkrieges als Lei­
ter des sogenannten Komitees für 
die Rettung der Jüdischen Bevöl­
kerung Ungarns fungierte.

Er kam tatsächlich mit 
Deutschen darüber überein. __
600 von Ihm persönlich gewähl­
ten Juden aus der Zahl von be­
sonders wohlhabenden und ein­
flußreichen Vertretern der unga­
rischen Zionistenorganisationen, 
einschließlich eigener Familien­
angehöriger ungehindert in die 
Schweiz ausreisen durften. Dafür 
half er den faschistischen Mör­
dern. 500 000 ungarische Bür­
ger Jüdischer Nationalität zu ver­
nichten: unter persönlicher Betei­
ligung Kastners wurden sie durch 
Betrug in Ghetto gelockt, nm 
angeblich später In einen siche­
ren Ort im Ausland gebracht zu 
werden. Dieser Ort waren aber 
die Gaskammern in Auschwitz, 
wohin die unglücklichen Men­
schen durch Betrog Ihrer zioni­
stischen Führer gerieten, ohne 
daß sie selbst versuchten, den 
Gestapo-Spürhunden zu entkom­
men.

Der Erfolg dieser „Operation" 
hat Kastner dazu bewogen, den 
Rahmen seiner Tätigkeit zu er­
weitern. und sie blieb für ameri­
kanische Geheimdienste nicht un­
bemerkt. die in diesen Aktivitä­
ten große Möglichkeiten für sich 
erblickten. So wurde Kastner 
faktisch Vermittler zwischen die­
sen Geheimdiensten und seinen 
Nazipatronen. Er verhandelte mit 
Elchmann und den Amerikanern, 
um eine weitere Gruppe privile­
gierter Personen jüdischer Na­
tionalität freizukaufen und zwar 
lm Austausch gegen 10 000 Last­

bare Probleme in der Zusam­
menarbeit mit General Rogers 
gehabt". Das Verhältnis zwischen 
Rogers und Kießling war von 
Anfang an schlecht und sei, den 
Zeitungen zufolge, immer 
schlechter geworden. Je mehr die 
Aufstellung der neuen nuklea­
ren US-Raketon in Westeuropa 
heranrückte.

Es liegt kein Grund zu der 
Behauptung vor. daß Kießling 
gegen die „Nachrüstung" gewe­
sen sei. Er hat aber versucht. 
Einfluß auf die Mllltärstrategle 
der NATO zu nehmen. Seinen 
Differenzen mit Rogers liegt, der 
Presse zufolge, die vom Penta­
gon formulierte Doktrin „Air- 
Land-Battle" (Luft-Boden-Ge­

fecht) zugrunde, die „einen Prä­
ventivschlag" gegen die Staaten 
des Warschauer Vertrags 
konventionellen, nuklearen 
chemischen Waffen vorsieht. 
1981 bildet diese Doktrin 
Basis der Dienstvorschrift 
US Array. Rogers bemüht 

mit 
und 
Seit 
die 
der 
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darum, daß die Bestimmungen 
des Pentagon zur offiziellen 
NATO-Doktrln gemacht werden.

Angesichts dieser Tatsachen Ist 
. es begreiflich, warum Rogers in 

seinem Stab keine Offiziere ha­
ben will, die eine eigene Mei­
nung zu äußern wagen. Zu seinem 
neuen bundesdeutschen Stellver­
treter Ist Generalleutnant Hans- 
Joachlm Mack ernannt worden. 
Er hat bereits lm NATO-Haupt- 
ouartler gedient, und Rogers soll 
Ihm besonders geneigt sein.

A. TOLPEGIN 
(„NZ")

kraftwagen. die an Nazideutsch­
land zu übergeben waren und, 
wie extra vereinbart wurde, nur 
gegen die sowjetischen Truppen 
eingesetzt werden sollten. In Is- 
stanbul agierten Kastners Emls- 
säre Menahem Bader und Budny 
Groß als Verbindungsglied zwi­
schen den Nazis und dem Ver­
treter der USA mit dem Ziel, 
Bedingungen für einen separaten 
Frieden zwischen den Westmäch­
ten und Deutschland auszuarbei­
ten und die Antihitlerkoalition zu 
-palten. Sollten diese Pläne Rea­
lität werden — neue Hundert­
tausende Juden würden In fa­
schistischen Todesfabriken um­
kommen.

Der damalige Generalstaatsan­
walt Israels. Halm Cohen, der 
Kastner verteidigte, gab sich 
größte Mühe, um Ihn weißzuwa­
schen. Dessenungeachtet traf das 
Gericht die Feststellung, daß sich 
Kastner „dem Teufel verschrie­
ben hat”. Indem er mit den Na­
zis kollaborierte und die Massen­
vernichtung ungarischer Juden 
herbelführte. Der enthüllte zio­
nistische „Held” wurde für alle, 
die hinter seinem Rücken stan­
den. seine Tätigkeit lenkten und 
nun neue Enthüllungen befürch­
teten. eine unangenehme Figur. 
Im März 1957 wurde er, wie 
die gut informierte Israelische 
Zeitschrift „Haolam Hazen" mlt- 
tellte. von Agenten der Geheim­
polizei von Tel Aviv ermordet.

Warum haben nun dlejejnlgen. 
die vor 40 Jahren unter Vermitt­
lung Kastners ein so verabschcu- 
ungswürdlges und schmutziges 
Spiel mit dem Schicksal von 
Hunderttausenden ungarischer 
Juden trieben, gerade heute nö­
tig. die Sowjetunion anzuschwär­
zen? Nach allem zu urteilen wur­
de diese unwürdige Provokation 
offenbar lm Zusammenhang mit 
der Stockholmer Konferenz über 
vertrauens- und sicherheitsbilden­
de Maßnahmen und Abrüstung 
in Europa aufgezogen und dient 
dem Zweck, die Atmosphäre zu 
vergiften. In der ihre Arbeit 
läuft. Dadurch aber zeigt Wa­
shington ein übriges mal. wie 
heuchlerisch und konjunkturmä­
ßig die Versicherungen der ge­
genwärtigen USA-Administration 
sind, daß sie den Zielen dieses 
gesamteuropäischen Forums treu 
bleibe.

Boris SCHABAJEW

Ein weiteres
Angriffsziel

Die Reagan-Administration, dte 
gegenüber den Vereinten Natio­
nen eine Kampagne von Angrif­
fen und Erpressung entfaltet hat, 
wählte zu einem weiteren An­
griffsziel die UNO-Konferenz für 
Handel und Entwicklung. Die 
Hauptaufgabe dieser Organisa­
tion. die mehr als 150 Länder 
der Welt vereinigt, besteht in der 
Förderung des Internationalen 
Handels zwecks einer beschleu­
nigten wirtschaftlichen Entwick­
lung.

Laut einem Bericht der In 
Paris erscheinenden Zeitung ..le 
Monde” hat der USA-Vertreter 
auf der In der französischen 
Hauptstadt soeben abgeschlosse­
nen zwischenstaatlichen Konfe­
renz der Organisation für wirt­
schaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung erklärt, daß das 
Wirken der UNCTAD Ineffektiv 
Ist und daß die Organisation 
selbst eine „schlechte politische 
Orientierung” befolgt. Deshalb, 
so der USA-Vertreter, würden die 
USA, falls die übrigen westlichen 
Länder nicht helfen werden, um 
„die UNCTAD auf die notwen­
dige Bahn" zu bringen, diese 
Einrichtung verlassen.

Die französische Zeitung ver­
weist ferner darauf, daß der ame­
rikanische Vertreter an die Ad­
resse des Generalsekretärs dieser 
Internationalen Organisation Ga- 
manl Corea (Sri Lanka) grobe 
Ausfälle gerichtet hat.

Beobachter betonen, daß die 
USA-Administration durch ihre 
Ausfälle gegen die UNCTAD und 
die Vereinigten Nationen als gan­
zes versucht, der Völkergemein­
schaft Ihre Grundsätze der inter­
nationalen Beziehungen aufzu­
zwingen, die im Gegensatz zu 
den Interessen der meisten Staa­
ten stehen.

Ende des vorigen Jahres faß­
te Washington den Beschluß, aus 
der Organisation der Vereinten 
Nationen für Bildung. Wissen­
schaft und Kultur (UNESCO) 
auszutreten. Die USA-Regierung 
hatte zur Begründung dieser Ge­
ste die Internationale Organisa­
tion, der 161 souveräne Staaten 
angehören, des „Antiamerikanis­
mus" und der „feindseligen Ein­
stellung gegenüber den wichtig­
sten Instituten der freien Welt" 
beschuldigt. Die Pariser Zeitun­
gen hoben damals hervor. daß 
der Arger der Vereinigten Staa­
ten nicht auf einen „Antiamerika­
nismus" der UNESCO, sondern 
viel mehr aur deren entschiede­
ne Weigerung zurückzuführen 
war. Im Fahrwasser der hegemo­
nistischen Politik der derzeiti­
gen Washingtoner Administra­
tion zu segeln.
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